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llurchbruch auf der gamm wengand -tinie
trfolgrache flngrW deutscher vorüber

Hafen tliecbaucg sowie Flugplätze in kngland und Frankreicherneut bombardiert / 74 seindslugzeuge abgeschossen/ kin Schnellboot von deutscher KüstenarMlerie im Kanal vernichtet
Führerhanptquartier , 7. Juni.Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Die Operationen des Heeres und der Luftwaffe süd¬lich der Somme und des Aisne-Oise-Kanaks schreitenplanmäßig und erfolgreich sort. Die „Weygand-Linie"wurde auf der ganzen Front durchbrochen.
Deutsche Kampfkräftegriffen in der Nacht zum7. Junierneut britische Flugplätze mit Erfolg an und kehrtenohne Verluste zurück. Der Küstenabwehrunserer Kriegs,marine gelang es, an der nordfranzösischenKüste ein

feindliches Schnellbootzu vernichten. Die Gefamtverlustedes Gegners betrugen am i>. Juni 74 Flugzeuge, davonwurden 84 im Luftkampf, 1V durch Flak abgeschossen.8 eigene Flugzeuge werden vermißt. Die Lnstwasfezer¬störte das Sendehaus des norwegischenSenders Jngöqbei Hammerfest.
Dem Oberleutnant »nd Kompaniechefeines Pionier¬bataillons , Gerhard Voigt, ist es am 2. Juni bei derErstürmung des befestigtenOrtes Bergues, südlich Dün-lirchen, durch kühnes und entschlossenes Handeln gelun¬gen, mit seinem Stoßtrupp ein französisches Bataillonzu überwältigen und gefangenzunehmen."

Berlin,  7 . Juni.
In Ergänzung zum heutigen OKW.-Bericht wird mit¬geteilt: In der vergangenen Nacht griffen deutscheKampsverbändeeine Anzahl von Flugplätzen in Drittel¬und Ostfrankreichan. Ebenso wie bei den britische»Flugplätzen ist auch hier mit der Vernichtung einergrößerenAnzahl von Flugzeugen zu rechnen. Trotz star¬ker Flakabwehr wurde der Hafen Cherbourg mit zahl¬reichen schwerenBomben belegt. Aus den Molen undin den Tankanlagen wurden starke Brände und Explo¬

sionen beobachtet.

Neue Schandtat britischer Luftpiraten
Berlin , 7. Juni

Nm 28. Mai um 1.45 Uhr nachts wurde das Notburga -Hausin Reich, da» als Rcferdclazarctt dient , von britischen Fliegernbombardiert, obwohl es auf dem Dach durch «in großes rotesKreuz als Krankenhaus gekennzeichnet ist. Es konnte zunächstangenommen werden , daß die feindlichen Flieger derartige Völ-lerrechtsverletzungen nur begeben, weil die britisch-französischen" - ^ ki» aiuir-r

worden. Es wurde von den feindlichen Fliegern der Berstich

gesagt haben soll, - aß der deutsche Kencralstab mehr als 2VI1l>Panzerwagen in die Schlacht geworfen hätte.
„Havas " hat ein sehr kurzes Gedächtnis . Kurz vor demneuen deutschen Angriff versuchte diese amtliche französische

Nachrichtenagentur das französische Volk damit zu be¬ruhigen , daß man behauptete , die Deutschen hätten bei denKämpfen in Belgien und Nordsrankreich mindestens dreiFünftel ihrer Panzerwasscn verloren . Es würde wenigstensnoch acht Tage dauern , bis der Rest der stark abgenutztendeutschen Panzerwagen wieder sahrsühig sein würde.
Wir fragen : Wie ist es möglich, daß nnn doch noch eineoffenbar sehr große Zahl von deutschen Panzerwagen , vondenen schon MUl) ausgetreten sind, sür den neuen Angriff znrVerfügung stehen? Wer hat sich verrechnet, der französische

Generalissimus Wehgand oder die amtliche französische Nach¬richten-Agentur ? In Deutschland und auch fönst wo in derWelt ist jedermann überzeugt , daß beide sich verrechnet haben,

kngland sperr » sein« Küsten
Kopenhagen,  7 . Juni.

Wie aus London gemeldet wird , hat die britische Admi¬
ralität verboten . Laß sich Handelsschiffe auf weniger als
drei Meilen den Küsten und Häfen der Insel nähern . Tiefes
Verbot , unzweifelhaft von der Angst diktiert , tritt am Sonn¬abend in Krast . Ausgenommen hiervon find nur HandelS-
dampser, die in englischem Geleit fahren.

Paris : «kine Schlacht um die Zeit
französischer Hilferuf an kngland - „Pflicht und Inleresse des Verbündeten"

anrcnguuv
angenommen werden , daß die feindlichen Flieger derartige Völlerrechtsvcrletzungen nur begeben, weil die britisch-französische,Kommandostcllcn Nachtangriffe ohne Rücksicht auf die Zivil¬bevölkerung befehlen. In der Nacht vom 3. zum 4. Juni istaber dieser Bombenangriff auf das Notburga -Haus wiederholtworden. Es wurde von den feindlichen Fliegern der Versuchgemacht, dieses Neservclazarett mit Bomben zu treffen . AchtBomben schlugen erneut in der Nähe des Lazaretts ein.

Eine derartige KamPseZwcise, die die Primitivsten Bcgrissedon Menschlichkeit vergißt , wird erst dann ausgerottet werdenbinnen, wenn die britisch-französischen Anstifter im eigenenLande unschädlich gemacht worden sind. Daß das geschieht,davon dürfen die Herren !n London und PariS überzeugt fei»!

SeSächtnisschwunv ober vschenselzlee?
Berlin,  7 . Juni.

Ueber die Auswirkungen des gewaltigen deutschen Angriffesbringt „Havas " Aeußerungen des General Wehgand , der ». a.

jb . Genf. 7. Juni.
Das Bewußtsein , daß Frankreich jetzt allein kämpskn muß,wird in Paris immer starker spürbar . In den Blättern wirdimmer nachdrücklicher unterstrichen , daß das „Schicksal" Eng¬lands " sich auf den Schlachtfeldern Frankreichs entscheide und

daß deshalb England schon zu dieser jetzigen Entscheidungs¬schlacht Truppen schickenmüsse. „Die Pslicht und das »Jnter-esse unseres Verbündeten ist es. sofort alle seine Streitkräftenach Frankreich zu Werken. Die Verteidigung Londons kannnur an der Aisne und an der Oise gesichert werden ", so
schreibt jetzt beispielstveise „Jonr " und fährt sort . die Gefahrzu schildern, in welcher „das Schicksal Englands in Frank¬reich" schwebe. „Ohne Zögern , ohne VorbereitungsPaule wirstsich der Feind auf die Weygandlinie . Er tut es, bevor die inTünkirchen geretteten -Truppen auf das Schlachtfeld zurück¬
kehren können. Es ist klar, daß Hitler am 10. Mai be¬gonnen hat , nm überhaupt nicht mehr anzuhalten . Er ver¬mehrt seine Schläge bis zum Erweichen unserer Linie. Tiefe

Schlacht entscheidet den Krieg. Alles muß in ihr eingesetztwerden . Alles muß ihr uniergeordnet werden.
Diese verzweifelte -stimme Frankreichs , die sich nnn Hilfeflehend an den englischen Bundesgenossen klammert , ist indieser unverhnllten Form eine ganz neue Erscheinung in derOesfentlichkeit Frankreichs , die sich Monate hindurch damitbrüstcte , daß „diesmal " die englische Hilse sofort  wirksamsei, ein Glaube , den die Flanderttschlacht vernichtet hat . Diegleichen Pariser Blätter , die acht Monate hindurch nur vomtriumphalen Einzug , in Berlin und der ZersplitterungDeutschlands sprachen, bringen jetzt die verzweislungsvollstenSähe "hervor , So schreibt der „Jvur " weiter : „Das Schicksalunseres Landes steht in .diesen Stunden aus dem Spiel,Stunden , die zu langsam verrinnen , die wir schmerzvolldurchleben. Möge doch diese Ossensive gebrochen werden,mögen wir doch das Recht znrückerlangen , wieder zu hassen.Es dreht sich um Stunde », es ist eine Schlacht um die Zeit ."(Dieser Satz wird sogar in englischer Sprach « gebracht, umin England Gehör zn finden !) ^

Peer ste-saÄt.ir
Von XrioZshorlefitiSrDrovsin

cknfi, . 7. Juni . tH)
Ein deutscher Kriegsberichter nimmt sich Zeit, Ihnenzu schreiben. Herr Reynaud! Ein Kriegsberichter, dermit unseren Truppen die Somme überschritt. Herr Rey¬naud! Ich sah folgendes: Einen deutschen Pionier , demauf der staubgeschwärztenWange Löcherklafften, ausdenen das Blut in Strömen floß. Dieser Mann warvon einem Ihrer Neger gebissen worden.Herr Reynaud! Ich ließ heute einen Senegalnegerim Bilde festhalten. Ich sah das schwarze Urwaldtierbeim Klappen des Kamerauerschlussesohnmächtig zu¬sammenbrechen. Der Nigger glaubte, er sei bereits er¬schossen. Das haben Sie .ihm gepredigt!Herr Reynaud! An der G»mme stapeln sich Schlächter¬messer, armlang, handbreit, scharf wie Ihre Rasierklinge,Marke Schneider-Creuzot. Diese Schlächtermesser habenSie Ihren schwarzen Kultnrverteidigern als Waffe indie Hand gegeben.
Herr Reynaud! Ich kenne tapfere französische Sol¬daten, die sich wehren bis zur letztenPatrone im Gurtund schießen bis zur letzten Patrone im Magazin. DieseSoldaten achte ich. Sie tun ihre Pflicht unter verkehr¬ten Vorzeichen, aber die wissen es nicht besser.Herr Reynaud! Ich weiß aus dem Munde französi¬scher Eesangener, aus den gefundenen Befehlen Ihrereigenen Divisionskommandeure, was der anständigeFranzose von den schwarzenHilfsvölkern denkt. Ichkenne französische Bürgermeister im Artois, die mir ihrezerstörtenHäuser zeigten und sagten: Die schwarze Pest!Herr Reynaud! Ich weiß, daß diese schwarzen Busch-neger unter französischem Himmel von französischen Kar¬dinälen den Segen für ihre Schlächiermesser bekamen.Herr Reynaud! Ich weiß auch, daß Frankreich einsterbendesVolk ist und daß es nicht genug Männer hat,um mit seinen eigenenDivisionen den Angriffskrieg derPlutokratien zu führen. Diesen Krieg, der, wie Sieso schön sagen, die 2000jährige christliche Kultur vorden deutschen Barbaren bewahren soll.
Herr Reynaud! Ich weiß, daß heute FrankreichsganzeHoffnungen bei seinen Schwarzen liegen.Herr Reynaud! Es ist also so weit gekommen, daßNegerbisse und Schlächtermesser Frankreichs Dörfer undMarktflecken, FrankreichsKultur und mit Frankreichdie

wir sind gerettet, die deutschen sind da»
flämische Sauern von knglänSern durch Vaionettsliche hingeschlachtet — Schüsse auf verängstigte Zivilisten

cknl,. . 7. Juni . (DK .)
„Wir find gerettet , die Deutsche» sind da!" so riefen die flä¬mischen Einwohner ungezählter Dörfer an der Teiidcrliniesüdwestlich von Brüssel. Denn sie hatten entsetzliche Tagedurchgemacht, als unsere Truppen einriickten und sie von derfurchtbaren Drangsalierung durch die englische Soldateska be¬freiten . Unvorstellbar sind die Greuel , die sich hier Angehörige. ->> Nation zuschuldeneiner „zivilisierten und gottessnrchtigenkommen ließen.
Von Gent aus fahren wir in Richtung Brüssel vorbei ander zu beiden Straßenseiten in unabsehbarem Zuge flutendenbelgischen wusfenlosen Armee, dazwischen sehen wir heim¬kehrende Flüchtlingssamilien , aber mich in großer Anzahljunge und leisere Männer in Zivil , die von den Engländernund Franzosen znr Ausfüllung der eigenen Armee mit wcg-

«ES-

Durch

geschleppt worden waren . Auf unserem Wege treffen wir be¬reits auf die ersten Anzeichen sinnloser Zerstörungswut derEngländer . Durch Sprengung der Straße mitten in demMarktflecken Ncllc wurden infolge der unnötig stark benutztenSprengstofimenge sämtliche Häuser im weiten Umkreis mitvernichtet , sogar die Kanalisation ist zerstört . Belgische Ar-beitskvlvnncn beginnen schon mit der Ausbesserung der gröb¬sten Schäden. Weiter geht unsere Fahrt nach der Stadt Aalst(sranz . Alofte). Hier haben die flüchtende» Engländer , vonsranzösischgesinnten Wallonen aufgestachelt, mit dein Rus:„Brnlez la ruc des boches!" (Verbrennt die Straßen der deut¬schen Sunde !), noch zehn Minuten vor ihrem Abzug ein gan¬zes Wohnviertel in Brand gesteckt, indem sie eine ungeheurePnlvermcnge durch Phosphorgeschossc anzündeten:
Am schlimmsten aber hausten die Engländer in den Ortenlängs der Tender , eines in Nord-Südrichtung verlausende»Rebenslnsses der Scheide, Aus dem Friedhos des kleinen DorfesDenderhauien liegen

vier stumme Zeugen britischerMordgier,
die noch im Tode furchtbare Anklage erheben. Nm einwand¬freie Beweise zu haben , ließen wir die Leichen aiisgrabe » undphotographieren . Viehischer können einst die Hunnen nicht ge¬mordet haben, wie hier die . Angehörigen einer „Kultur-nation ".

Den Einwohnern des Torfes war verboten worden , vorsieben llhr morgens ihre Häuser zn verlassen. Da aber dieserBeseht nur wenigen bekannt war , ging ein 7ljührigcr Baueraus seine Wiese, »m Gras sür seine Pferde zu mähen . Eswar Tannabend , 18. Mai . Kurz vor sieben Uhr ging ein 81-jähriger Greis hinaus , ihn zu suchen. Aber auch er kehrtenicht lzeim. Man hörte , er sei gleichfalls von den Engländernin einen Tchwcincstall gesperrt worden und habe auf denKnien liegend gebeten, ihn zum Bürgermeister des Ortes zneinem Verhör zn bringen . Er sei weder ein Spion , noch eindeutscher Fallschirmjäger , Ein Schnhriger Einwohner , dessenBruder uns den Vorgang schilderte, wollte vermitteln , da eretwas englisch sprechen kannte . Auch er blieb verschwunden.
Am Abend, kurz bevor die Engländer abzogen, hörte » dieToribewohner Schüsse, doch erst am 22, Mai fanden sie dieLeichen, wenige Meter voneinander entfernt am Bahndammliege» die Greise, Einer von ihnen hatte sogar «in Hvlzbein,sie waren mit Bajonettstichen entsetzlich z» Tode gemartertworden . Man sieht an ihren Körpern ekelerregende Wunden,im Gesicht, in der Brust , im Rücken und in den Gedärmen.Das spitze Bajonett war mit tödlicher Wucht hineingestoßenund mehrjach herumgedreht worden . Entsetzt wandten wir unsab, solche unmenschliche Roheit hatten wir nicht sür möglichgehalten.
Ein vierter Einwohner eines Nachbardorses . ebensalls 70Jahre alt . der hierher gcslüchtet war . ist Revolverschüssenzum Opscr gefallen. Noch viele irische Gräber von Zivilistenbirgt der kleine Torffriedhof von Denderhantcn . Aber bei die¬sen Toten kann man die Mordabsiesit der Engländer nicht soeinwandfrei beweisen. Sie wurden erschossen aufgefunden . Esist möglich, daß sie verirrte Kugeln während der Kampfhand¬lungen trafen . Die heute noch lebenden Einwohner des Dor¬fes waren in dieser Nacht, insgesamt 300, darunter der Arzt.der Bürgermeister und der katholische Pfarrer , gemeinsam inder Schule eingesperrt . Man sagte ihnen , sie seien Spione,und sollten erschollen werde». Durch da- rasche Vordringe»der Teutschen wurden sie dann am Morgen des 18. Mai be¬freit.

Fast jedes Dorf weist von solchen bestialischenGreueltaten englischer Truppen zu berichten.
Wir sprachen in Lkcgen mit der alten Frau des 77jährigenKüsters . Auch hier sind fünf unschuldige Einwohner hin-gemordet worden . Ein Vater von neun Kindern hatte sich mitseiner Familie in den Keller geflüchtet. Da ein schwaches Ker¬zenlicht brannte , schössen die Engländer durchs Fenster undtrafen den Vater tödlich. Alle Einwohner , die man ergreifenkonnte, wurden in Hast genommen , die Männer verschleppt,aber auch Frauen und Kinder wurden eingesperrt , die Töchteraber getrennt von ihnen ins Pfarrhaus gebracht, wo einigevon ihnen sogar vergewaltigt worden sein sollen.
In den auf diese Weise menschenleer gewordenen Häusernraubten und plünderten die Engländer nach Art der Wilden.In der benachbarten Stadt Geeraardsbergcrn legte uns derPvlizeikoinmissär mehrere Protokolle vor , die in gleicher Weissdie Plünderungen britischer Soldaten beweisen. Der Wohn¬wagen eines armen Mannes wurde ' aufgebrochen und aus¬geraubt , ei» Laden geplündert und 250 Flaschen Likör, Ko¬gnak untnNanii , sowie 16 Flaschen Champagner entwendet , jasogar die 'Sparbüchsen der Kinder wurden nicht verschmäht.
Wie anders handelten die „deutschen Barbaren "! Ein Sol¬dat unseres Regiments zog einen flämischen Bauer , der zu¬fällig neben ihm stand , zu sich i» den Graben , als ein bri¬tisches Geschoß dicht neben ihm einschlug und rette ihm sodas Leben. Bei einem Rückzugsgefecht am Bahndamm , so er¬zählten Flüchtlinge .slicß man die Wagen eines mit verschlepp¬ten nattoualgesinnten Flamen vollbesetzten Eisenbahnzugcsohne Lokomotive auf den Gleisen stehen und verteidigte sichdahinter . Ilr» das Leben der 300 Insassen zu retten , kletterteeiner von ihnen hinaus und lies hinüber zu den Teutschen,Sofort stellten diese das Feuer ein , bis eine Lokomotive her-bcigebracht war , mit der die Eisenbahnwagen aus der Ge¬fahrenzone wcggefahrcn werden konnten.
So handelten die „bösen Teutschen". Die Flamen werdendieses ritterlich « Verhalten unserer Soldaten aber ebenso¬wenig vergessen wie die bestialische Mordgier . die Plünderun¬gen und sinnlosen Zerstörungen der Engländer.

»um»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»«»»»»nunnm, »»,,»

Die „Wehgand -Linie" ist aus der ganzen Front durch¬brochen: britische und französische Flugplätze sowie derHasen von Eherbourg wurden erneut bombardiert.
Diplomaten verlassen Frankreich.
lieber die Hinschlachtnng ilämischcr Bauern durch eng¬lische Bestien werden erschütternde Augenzeugcnberichteveröffentlicht.
Ein französischer Gcncralstabsossizicr äußerte sich ver¬nichtend über den „Wert " des britischen Soldaten.
Erneut bombardierten englische Luftpiraten ein deutschesReservclazarett in Reutz.
Auch im Schuljahr l »40 wird die Jugend für die Land¬wirtschaft eingesetzt.
Durch Vertilgung »es Reichssportjührers werden vorläu¬fig reichsossene Veranstaltungen ausgesetzt.



»krfolgreiche Tahiih - es watens"
Ein weiteres Schlaglicht auf das Verhalten der Engländer

esamte Christenheit gegen den von den Plutokratien
erausgeforderten Ansturm der deutschen Feldgrauen

verteidigen.
Herr Reynaud ! Hier vorn blutet aber der deutsche

Infanterist , dem ihre schwarzen Horden gegen jedes
Kriegsrecht mit dem Messer an die . Gurgel gehen.

Das haben Sie auf dem Gewissen , Herr Raynaud!
Sie tragen Frack und Zylinder , Sie haben weiße Haut¬
farbe und essen mit Messer und Gabel , aber wir an der
Somme rechnen Sie nicht mehr zu den Europäern.

Denn Sie , Herr Reynaud , haben diese schwarzen
Schlächter abgerichtet . Sie haben aus dem 'schwarzen
Elfenbein Bluthunde gemacht. Sie lassen von ' diesen
Bluthunden den wankenden Thron einer versinkenden
Welt verteidigen.

Herr Reynaud ! Deutschland gibt Ihnen kein Pardon!

„vis zum letzten Franzosen"
Stockholm , 7 . Juni

Trost der panikartigen Angst in London vor einem Einsall
deutscher Truppen in das Jusclrcich hat England seine liebste
Hoffnung , die Franzosen für sich bluten zu lassen , nicht aus-
gegeben . „ Daily Mail " hat auch heute noch den traurigen
Mut frech zu trompeten : „Der Krieg kann nur dadurch ge¬
wonnen lvcrdcn . daß man aus dem Kontinent eine riesige
Ofsenfivkraft versammelt , um — wie das Blatt sich in dem
üblichen . unverschämten Hetzjargon ausdriickt — die brutale
Masse der feindlichen Horden zu bekämpscn und zu vernich¬
ten . Großbritannien darf niemals das entscheidende Schlacht¬
feld sein " .

*
Tic plutokratischcn Machthaber in London haben also die

Niederlage in Flandern schnell „ überwunden " . Sie kämpfen
weiter — bis zum letzten Franzosen . An die sranzösifch«
Armee klammern sich all ihre Hosfnungcn — obschon Frank¬
reich selbst hilfcflchcnd nach England blickt . Was übrigens
die Flegelei angeht , das deutsche Heer als brutale Masse
feindlicher Horden zu bezeichnen , so darf die „ Daily A) nil"
sicher sein , daß ihr ' das deutsche Schwert die passende Antwort
darauf geben wird.

Vie „unüberwindliche Maginottinie"
Gens,  7 . Juni.

Das Pariser „ Journal " unternimmt , wie in den , letzten
Tagen schon verschiedene andere französische Zeitungen , den
Versuch , das offenbar erschütterte Vertrauen der Franzosen
in ihre Maginot -Linie zu festigen . Die Franzosen sollten doch
nicht vergessen , daß sic immer noch ihre Maginot - Linic hätten,
die stärker denn je sei . Man könne beruhigt sein , sic sei in¬
takt , sogar robust und unüberwindlich . Deutschland werde
sich alle Zähne an dieser Linie ausbrcchcn.

Eine Beruhigungspille , die nicht mehr wirkt ! Man kann
einen Leichnam nicht lebendig machen , indem man aus sein
stattliches Aeußere hinwcist . Die deutschen Armeen stehen
längst im Rücken der Maginot - Linie , und -' damit hat sic ihre
einstige Bedeutung verloren . Das wird allmählich auch den
Franzosen klarwerden.

Mp lomaten verlassen Frankreich
Madrid,  7 . Juni.

Der chilenisch ? Konsul in Boulogne traf soeben an der
französisch - spanischen Grenze , aus Paris kommend , ein . Er
gab Vertretern der Presse einen erschütternden Bericht . Die
Bevölkerung der Stadt Boulogne habe niemals einen Ein¬
marsch deutscher Truppen erwartet . Aber schon wenige Tage
nach Verhängung des Kriegszustandes seien die Deutschen vor
der Stadt erschienen . Befestigungsbauten seien im Anfang
steckengcbliebcn . Boulogne habe infolge der deutschen Luft-
angrifsc aus den Hafen einer Hölle geglichen . Nach dem Lust¬
angriff aus militärische Ziele in Paris , der viel wirksamer
sei , als die Zeitungen schrieben , werde die Stimmung in der
Hauptstadt Frankreichs täglich verzweifelter.

In Jrun treffen ständig endlose Reihen von KLastwagen
mit Flüchtlingen ein , unter diesen zahlreiche Diplomaten,
di « meist nach Portugal Weiterreisen . Manche Flüchtlinge
führen beträchtliche Mengen an Gold und Schmuck mit sich.

„vibraltar für Spanien"
Madrid,  7 . Juni.

Tie Kundgebungen für die Rückkehr Gibraltars erstrecken
sich nach dem Vorbild der Großstädte über alle spanischen
Provinzen . Nach den großen Kundgebungen in Madrid , Va¬
lencia und Salamanca versammelte « sich Falangisten und
Studenten auch in Albacete zu einem Umzug unter Voran¬
tragung von Plakaten mit der Ausschrist „ Gibraltar sür
Spanien " , dem sich eine große Volksmenge anslbkoß . Vor
dem Falangenhaus erreichte die Kundgebung ihren Höhepunkt
mit dem Erscheinen des Gauleiters , der die Menge grüßte.
Aehnlichc Kundgebungen fanden in Jaen und anderen
Städten statt , wo Tausende von Flugblättern mit Zitaten
spanischer Staatsmänner , daß Spanien nicinals aus Gibral¬
tar verzichten kann , verteilt wurden.

R e w y o r k , 7 . Juni.

„Tie erfolgreiche Talkik des Watens " , so unterschreibt
„New York Times " ein englisches Front -Bild , das etwa zwei
Dutzend Tommies am Dünkirchener Strand hilflos bis zu
den Hüsten im Wasier stehend zeigt , lieber die Vorgeschichte
des „ erfolgreichen Watens " berichtet der Chefredakteur des
Blattes , der französische Generalstabsches Georges habe bei

Beginn der deutschen Westoffensive vorgeschlagen , keine englisch-
französischen Streitkräste nach Belgien zu schicken , sondern
die französischen Grenzstellungen zu halten . Die Engländer
hätten jedoch daraus bestanden , daß es die Pflicht ihrer
französischen Verbündeten sei , ihnen bei Verteidigung der
Kanalhäfen zu helfen . Eine Hilfeleistung für Belgien hätten

aber die Engländer selbst nicht geltend gemacht ( !) .

Immer wieder fragt man sich angesichts solcher Enthüllungen , weshalb die Engländer
denn eigentlich militärische Streitkräfte nach Nordfrankreich entsandt hatten . Sollte ihre
einzige Aufgabe wirklich nur darin bestanden haben , den Franzosen Gelegenheit zu
geben , einen „erfolgreichen " Rückzug zu den Kanalhäfen zu decken ? Wir sehen in dem
Bericht der „New York Times " eine Bestätigung dafür , daß die Engländer ursprünglich ge¬
meinsam mit den ., französischen Truppen durch Belgien und die Niederlande gegen das
Ruhrgebiet vorstoßen sollten , wozu die Vorbereitungen zum größten Teil bereits abge¬
schlossen waren . Als die deutsche Wehrmacht auf Befehl des Führers den Alliierten jedoch
zuvorkam und erneut unter Beweis stellte , daß ihre Schläge von vernichtender Wirkung
sind , da war den britischen Generalstäblern plötzlich die Lust vergangen , ihre Kerntruppen
nach Belgien zu >verfen , wie sie auch keinerlei Neigung spürten , auf französischem Boden
Seite an Seite mit ihrem Verbündeten auszuharren . Die Tommies zogen es vielmehr vor,
die Wucht des deutschen Gegenangriffs zunächst von den Poilus „tragen " zu lassen , ja,
sie muteten den Franzosen sogar noch Hilfeleistungen bei der schmachvollen Flucht zum
Kanal zu. „Den Gentleman  hatten sie zu Hause gelassen ", so stellt denn ein franzö¬
sischer Generalstabsoffizier über die britischen Soldaten fest — ein Urteil , dem wir nur
die Bemerkung hinzuzufügen haben , daß auch „zu Hause ", jenseits des Kanals , von einem
Gentleman im eigentlichen Sinne des Wortes nicht die Rede sein kann . mii.

London verfolgt aufmerksam die Schlacht
ln  größter vesorgnis—Sekeimsiizung besiegelt Eflamberlains Schicksal!

o . soll . Bern,  7 . Juli.
Die Schlacht in Frankreich wird vor allem nach der Ueber-

windung der Wehgand -Linic in London mit größter Besorgnis
verfolgt , zeigt cs sich doch für die Londoner Militärkritiker
bereits , daß ihre Voraussagen , Deutschland habe für die zweite
Offensive nur ungenügend Material , Munition und Truppen
zur Verfügung , bereits Lügen gestraft wurden . Dieser Kamps
um Paris , so erklärte man nach Berichten des Londoner Kor¬
respondenten der „ Basler Nachrichten " in London , sei gewisser¬
maßen auch ein Kampf um London , auch wenn London bisher
noch nicht direkt angegriffen worden sei . Das scheint die Ant¬
wort aus französische Beschwörungen zu sein , die zu de«
gleichen Formulierungen gekommen waren . Die Somme und
die Aisne , so meldet der Korrespondent des Basler Blattes
weiter , seien sür England ebenso wichtig wie die Themse.

Indessen setzen , vor allem nach der Ausbootung Daladiers,
„Daily Herald " und „ News Chronicle " ihre scharfe Kampagne
gegen Chamberlain , Sir John Simon , Kingsley Wood und
Lord Caldecotcs fort . Beide Blätter stellen in Aussicht , daß
der Rücktritt dieser Männer in der Eehcimsitzuug des bri¬
tischen Parlaments am nächsten Dienstag erörtert werden
soll . Auch die „ Times " bereitet auf eine abermalige Um¬
bildung des britischen Kabinetts vor.

Daß man sich in London über die Mission von Sir Stas -
sord Cripps in Moskau,  der nach langem Hin und
Her als Botschaster angenommen wurde , nachdem ihn Moskau
als Sonderbotschafter ' abgelehnt hatte , keine Illusionen mehr
macht , wird von dem Londoner Vertreter der ...Basler Nach¬
richten " ausdrücklich hervorgehoben . Man gewinne immer
mehr den Eindruck , so schreibt er , daß es sich bei dieser Mission
in Moskau um nichts anderes als um einen Versuch handele,
um sich nachher sagen zu können , man habe nichts unversucht
gelassen . Wahrscheinlich handele es sich dabei um nichts anderes
als um eine Konzession des konservativen Flügels an die Linke,
um den guten Willen zu beweisen.

Wie die Londoner Presse berichtet , wird das konservative
Nntcrhausmitglied Ronald Cartland , der als Major beim
britischen Expeditionskorps in Flandern war , vermißt . Man
nehme an , daß er sich in deutscher Gefangenschaft befindet.

„stuf England lastet sodeogefaflr"
Vielsagende Londoner Berichte der italienischen Presse

Mailand,  7 . Juni.

„Corricre della Sera " meldet aus London , der neue deut¬
sche Angriff gegen das französische Heer werde in England
mit größter Sorge verfolgt , um so mehr , als die Nachrichten
aus Frankreich alles andere als beruhigend wirkten . Psycho¬

logisch bleibt die Atmosphäre weiter auf dem tiefsten Stand
der Depression , weil man das Gefühl habe , daß auf England
eine Todesgefahr laste . Die britische Regierung und die fran¬
zösische Negierung seien eifrig damit beschäftigt , die Gold¬
reserven nach Amerika zu schicken . Im Laufe dieser Woche
werde -in Newhork wieder Gold im Werte von 1vll Millionen
Psund Sterling eintrefscn , das durch äußerst stark geschützte
Eeleitziige über Kanada dorthin gebracht werde . Die Ver¬
sorgung Englands begegnen ernsten Schwierigkeiten ; noch
größere Besorgnisse hege man für die Zukunft.

von «ziemlich gut" bis „äußerst delikat"
Genf,  7 . Juni.

Der fortschreitende deutsche Angriff südlich der Somme und
des Aisne -Lise -Kanals spiegelt sich in einer ganzen Skala
von Prädikaten wider , mit . denen die französische Presse die
Lage an der Front zu kennzeichnen versucht.

Am Freitagmorgen schreibt der Militärmitarbciier des
„Temps " noch zu der „ Schlacht von Frankreich " , die Kämpfe
ständen erst in ihrem Anfang . Ter Feind Halle noch nicht alle
seine Mittel eingesetzt , aber insgesamt sei die Lage „ ziemlich
gut " . Auch der Militärkritiker des „ Petit Parisien " erklärt
wichtigtuerisch , am Tonnerstagmittag habe eine „ hochstehende
französische Milrtärpersöulichkeit " nicht gezögert festzustellen,
daß die Lage „ als ziemlich gut " zu betrachten sei.

Ter militärische Mitarbeiter des „ Paris Soir " bezeichnet
die allgemeine Situation zwar ebenfalls noch als „ ziemlich
gut " , meint aber einschränkend , man müsse sich klarmachen,
daß man sich erst am . Anfang eines harten und folgen¬
schweren Kampfes befinde , bei dem die Deutschen bisher nur
ziemlich schwache Teile ihrer Truppen und ihres Materials
eingesetzt hätten . Tie Parole sei : Durchhalten . -

Auch die englischen  Bundesgenossen scheinen die Lage
der Franzosen in der Schlacht , die sie zur sichtlichen Er¬
leichterung der Londoner Krämerseelen diesmal allein aus-
scchten müssen , nicht gerade als rosig anzusehen . Zuständige
Kreise in London sind nämlich , wie hier verlautet , der Auf¬
fassung , daß sich die militärische Lage „ insgesamt einigermaßen
gut anläßt " . Sie betonen jedoch die Notwendigkeit , sich nicht
zu allzu großem Optimismus . verführen zu lassen da es noch
nicht feststehe , ob die Deutschen bereits ihren Hauptangriff
unternommen haben.

Noch pessimistischer ist das französische Provinzblatt „ Petit
Tauphinois " , das zu der neuen deutschen Offensive u . a . be¬
merkt , die Stunde sei „ gewiß sehr ernst " . Am Freitagabend
schließlich erfährt Stesani aus Paris , daß dort die Lage , ohne
kritisch zu sein , doch als „ äußerst delikat " angesehen werde.

Vas sind unsere Schnellboote
Sechs Zerstörer, zwei Il-voote , ein flilsskreuzer, zwei lransporischiffe und ein slugzeug vernichlel

fluch Franzosen flausten wie die wilden
A in st e r d a m , 7 . Juni.

„Utrechtsch Dagblad " bringt einen Augenzeugenbcricht über
das Treiben der französischen Truppen in Zecländisch -Flan-
dern . Nach der Vertreibung der Franzosen durch die Deut¬
schen mußte die hcimkchrcnde Bevölkerung mit zunehmender
Wut fcststcllcn , daß die Franzosen fast alles geplündert und
geraubt hatten . Sinnloseste Zerstörungen wurden sestgestcllt.
So hatten die Franzosen fast das ganze Vieh abgeschlachtet,
die besten Stücke heimusgeschnitten und den Rest verderben
lassen . Die reinlichen holländischen Wohnungen waren in
Schwcineställe verwandelt . Nicht geschlachtetes Vieh wurde
in Wohnzimmern cingeschlosscn, . wertvolle Sammlungen in
sinnlosester Weise vernichtet und Möbelstücke mit Aexi 'en zer¬
schlagen . Besonders schwer sind die Kleinbauern getroffen,
denen das letzte Stück Vieh geraubt wurde . Das holländische
Blatt stellt fest , daß die Bevölkerung Zeeländisch -Flanderns mit
einem Seufzer der Erleichterung den Abzug der Franzosen
begleitet habe.

vorbeflalte wegen velize angemeldet
Guatemala , 7 . Juni.

Die Regierung von Guatemala wies ähren Vertreter , der
an dem in Ciudad Trujillo (Domiuikauische Republik ) statt¬
findenden interamcrikauischeu Kongreß teilnimmt , am Frei¬
tag an , alle Vorbehalte Guatemalas hinsichtlich der Resolution
über die Unberührtheit des europäischen Besitzes in Amerika
in bezug aus die Souveränität Guatemalas über Belize an¬
zumelden . Die gleiche Anweisung , die sich gegen den eng¬
lischen Räuber richtete , erhielt die Gesandtschaft Guatemalas
in Washington . _

Englische Piraten halten italienischen Dampfer fest . Als am
Donnerstag ein italienischer Dampfer den Hasen vonAleran-
drien verlassen wollte , wurde er von den britischen Behörden
zurückgehalten . Er mußte sine ganze aus Baumwolle be¬
stehende Ladung löschen , die jetzt von den Engländern nach
„Konterbande " untersucht wird.

„Sie britische flcir
vor Werl des britischen Soldaten im

Berlin,  7 . Juni
Der Londoner Rundfunk , dessen verzweiseltes Bemühen um

geeignetes Propagandamatcrial angesichts der Vernichtung des
britischen Expeditionskorps bekannt ist , zitierte dieser Tage eine
Acutzcrung des „ Times -Korrespondcnt " , „ bei der britischen
Armee an der AiSne " . Daran ist zunächst bemerkenswert , daß
London hiermit offenbar die Vorstellung erwecken möchte , als
ob überhaupt noch britische Truppen in nennenswertem Um¬
fang aus dem Kontinent stünden . Das ist eine bewußte Jrre-
sührung . Tollten wirklich noch vereinzelt englische Truppen¬
teile an der französischen Front auftauchen , so handelt cs
sich dabei um Formationen , die bei der großen Vcrnichtungs-
schlacht in Flandern vom Gros ihres Expeditionskorps abge-
sprcngt wurden und nun als verlorene Einheiten der neuen
deutschen Offensive auSgcsctzt sind.

Die Auslassung der „ Times " selbst ist aber noch bemerkens¬
werter . Nack ) der entrüsteten Feststellung nämlich , daß die
deutsche Armee über eine Fcldpolizei verfügt , die hinter der
Front für Ordnung und reibungslose Abwicklung des Ver¬
kehrs zu sorgen hat , schließt der „ Times " -Artikcl mit folgender
erschütternder Feststellung : „ Tic französische Meinung von der
deutschen Jnsanteric , die hinter den Panzerkolosrnen cinher-
marschicrt , ist bestimmt nicht hoch . "

Nun , was man in Frankreich von der deutschen Infanterie
denkt , läßt uns gleichgültig . Daß man mit einer schlechten
Meinung ' keine Fronten halten kann , hat der Sieg in Flan¬
dern erwiesen . Möglich , daß die drei französischen Armeen,
die in Belgien und Nordsrankreich vernichtet wurden , keine
hohe Meinung vom Wert der deutschen Infanterie gehabt

Von Kriegsberichter Herbert Nolte

dnb . . . . , bei der Kriegsmarine , 8 . Juni . skK .s

Am frühen Morgen laufen deutsche Schnellboote in einen
holländischen Hasen ein . Stunden hindurch sind sie wieder nach
Süden marschiert , haben de » Briten im Kanal ausgesucht und
gefunden , wie sie ihn schon seit zwei Wochen jede . Nacht ge¬
sunden haben . Und wie an jedem Morgen , an dem sie heim¬
kehren , weht auch heute aus einem der Boote der blaue SiegeS-
wimpel , kann der Flottillenches auch heute dem Führer der
Torpedoboote einen Erfolg melden . Ein 4000 Tonnen großes
Transportschiff hat in der Nacht seine letzte Fahrt angetreten.
Auf dem Meeresgrund hat es sein Ende gesunden . Im Kanal-
raum vor Dünkirchen , wo der Brite seit Tagen versuchte,
seine Truppen aus dem Hexenkessel herauszuholen und nach
der „ sicheren " Insel hinüberznschassen , ist der Torpedo gelöst
worden , der wieder einmal den englischen Kriegsverbrechern
bewiesen hat , daß auch eine Kanalsahrt keine BergnUgiings-
sahrt mehr ist , seitdem die deutschen Schnellboote hier das
Jagdrecht auSüben.

Als wir , die wir diese Nachtunternehmung hinter uns haben,
festmachen , stehen schon die Männer der Boote , die diese Nacht
Ruhe hatten , an der Pier und wollen Einzelheiten wissen.
Hundemüde sind wir , Umfallen und im Stehen cinschlasen
können wir alle , denn solch eine nächtliche Kanalfahrt ersordert
von jedem einzelnen der Besatzung vollen Einsatz aller Kräfte,
aber trotzdem denkt jetzt keiner au Schlafen , wo die anderen
Kameraden dastehen - und gespannt aus die Berichte warten,
denn es ist ja nicht Neugierde , sondern unser Jagdrevier von
heute ist ihr Jagdrevier von morgen , lind da ist es wichtig
sür sic , zu wissen , wie cs dort unten im Kanal jetzt aussicht,
welche Taktik der Gegner anwendet , wie er versucht , dem
sicheren Verderben zu entgehen , dem er doch nicht entrinnen
kann . So berichten wir wieder und immer wieder , bis jeder
von denen , die nicht mit dabei waren , alle Einzelheiten der
Unternehmung kennt . .

Das ist das Bild , das bei dieser Berichterstattung entsteht.
Gegen ziemlich schwere See angehend , so daß jeder einzelne

mehrmals ein Vollbad genommen hat , wurde bei Einbruch
der Dunkelheit das Operationsgebiet erreicht , das gesichert war

an der flisne"
Urteil dos französischen Seneralstobs

haben . Sie haben aber diesen tragischen Irrtum inzwischen
mit Tod und Gefangenschaft ebenso büßen müssen , wie die
Polen, , die Norweger , wie Holland und Belgien.

Vielleicht interessiert man sich in London aber dafür , was
der französische Generalstab vom Wert des britischen Soldaten
denkt ? Uns liegt die verbürgte Aeußerung eines hohen fran¬
zösischen Gencralstabsossiziers aus den letzten Wochen vor . Er
äußerte sich über den militärischen Wert des britischen Jn-
santerie recht abfällig und sagte dann wörtlich : „ Rach den
Ersahrungen , die wir in den letzten Tagen gemacht haben,
haben die Engländer ganz entschieden den Gentlemen zu
Hause gelassen . Die Leute benehmen sich wie brutale Hunde.
Das bezieht sich nicht nur aus das Benehmen der Mann¬
schaften , sonder » auch aus die Offiziere ." — Wir haben diesen
Fcststcllnngen des sranzösischen Offiziers nichts hinzuzusügen.

vor sierzog von Windsor zuriickgetreten
Iizx . Kopenhagen , 7 . Juni.

Wie bekannt wird , ist der Herzog von Windsor von den
bisher innegchabteu militärischen Ehrenstellungen im eng¬
lischen und sranzösischen Heer zurückgctrcten . Diese Nachricht
hat in der französischen Hauptstadt große Ausmerksamkeit
erweckt und Anlaß zu mancherlei Gerüchten gegeben.

Die Kopenhagcner Zeitung „ Bcrliugskc Ajteuavis " betont
in diesem Zusammenhang , daß der Herzog trotz seiner Eigen¬
schaft als Oberster Verbindungsossizier zwischen der englischen
und sranzösischen Armee seinerzeit bei dem Besuch König
Georgs an der Maginotlinie gefehlt habe.

von englischen Bewachungsfahrzcugcn , denen es trotz mehr¬
facher Versuche , ihre den Schnellbooten überlegene . Ärtillcrie
zum Einsatz zu bringen , nicht gelang , den Booten den Ein¬
gang in das Kanalgcbiet zu verwehren.

Stunden hindurch , während von Flandern her das Donnern
der Schlacht über den Kanal grollt , während derer der Helle
Schein des im Fallen stehenden Dünkirchen weithin sichtbar
war , wurde der Raum systematisch durchkämmt . Schon schien
es , als - Hütte der Brite nach de » harten Schlägen der letzten
Nächte es aufgegebcn , den für ihn gefahrvollen Weg über den
Kanal zu befahren , als eines der Boote vor sich einen großen
Schatten auftauchen sah.

Dichter und dichter wurde herangegangen , bis der Kom-
mandanil ausmachen konnte , daß ein vollbeladener -tlllill -Ton-
nen - Transporter im Schutze der Nacht gen Westen z» laufen
versuchte . In Schußposition gehen und den Torpedo lösen,
war das Werk von ' Sekunden . Damit aber war das Schicksal
des Dampfers auch besiegelt , denn wo deutsche Schnellboote
einen Angriff fahren , gibt es kein Entkommen . Ein Krachen,
ei » Funkensprühen , ein Durchcinanderwirbeln von Eisen
und Holz , gellende Hilscrusc . . . und dann plötzlich Toten¬
stille . Großbritanniens Flotte war um einen Transporter
ärmer . Mit ihm aber versanken Hunderte in den Fluten , die
geglaubt hatten , sich aus der Hölle von Flandern über den
Kanal retten zu können.

Drei Stunden nach dem Einlaufen stehen die Schnellboot-
mänuer aus der Pier . Nichts ist ihnen mehr anzusehcn von
den Anstrengungen der Nacht . Blitzsauber , als hätten sie sich
wie in Fricdeuszeiten Stunden hindurch auf eine Parade
rorbereiten können , . stehen sie im besten Päckchen vor dem
Führer der Torpedoboote , der ihre kühnen Vorstöße , plant
und leitet . Zum erstenmal ist es , daß er zu den Männern
spricht , die in wenigen Wochen so ungeheure Ersolge erkämpft
haben.

Am 8 . April , sagt der N >T „ war es zum erstenmal , daß
das deutsche Volk von seinen Schnellbooten hörte , von der
Seekricgswasso , deren Bedeutung bis dahin nur wenig be¬
kannt war , von der kaum jemand glaubte , daß sie im freien
Seeraum , weit entfernt vom Heimathafen , eingesetzt werden
könnte . Damals überquerten die kleinen Nußschalen das Meer
und trugen mit zu dem stolzen Sieg in Norwegen bei . Tag
für Tag spürten sie dann in Norwegens Fjorden den Gegner
aus und stellten ihn zum Kamps . Mancher tapfere Seemann
hat in diesen Tagen sein Grab in einem bergumsüumten
Fjord gesunden . Als dann das Heer in unaufhaltsamem
Siegesmarsch im Westen antrat , erhielten die Schnellboote
ihre Neue , noch größere Aufgabe.

Von den Flottenstützpunkten von der Kanalküste aus sind
sie Nacht sür Nacht vorgestoßen in den Kanal und haben
den Gegner gesucht und vernichtet . 8 Zerstörer , 2 Untersee¬
boote , l Hilsskrenzer , 2 Transportschiffe und I Flugzeug,
das ist die Bilanz von etwa zwei Wochen Kamps im Raum
zlvischen den feindlichen Küsten , im engsten Wirkungsbereich
seiner Luftwaffe , in dem Raum , den er durch seine Küsten-
batterien , durch seine Minensperren und durch seine Vor¬
postenboote hundertprozentig gesichert glaubte.

Der Gegner , hatte alles Menschenmögliche zur Sicherung
dieses Raumes unternommen . Tie Schnellboote aber machen
da ? säst ans Unmvglichgrcnzeudc wahr und erringen gegen
den weitaus überlegenen Feind ihre stolzen Erfolge . „ Ihr
steht heute in einer Reihe mit den tapferen U -Bootbesatzuugen,
mit den kühnen Fliegern . Das deutsche Volk hat seine Schnell
boote in ihrer ganzen Wirksamkeit kennen gelernt und ist
stolz auf euch . Wenn ich euch lzeute die Anerkennung des
Gruppenliesehlshabcrs . und des Flottenchefs übermittele , dann
weiß ich , daß ihr euch mit den bisher erzielten Erfolgen nicht
begnügt , sondern morgen , übermorgen und jede andere Nacht
genau so kühn hinauSsahren und noch stolzere Ersolge er¬
zielen werdet . "

aus der Hand des FdT . die Auszeichnungen entgegen?
nehmen . Als dann an diesem Morgen auf der Pier des h
ländischen Hafens das Sieg - Heil auf den Führer und Ob-
stcn Bcschlshabcrs ausklingt , leuchtet auf der Brust manch
Schnellbootsahrcrs das Eiserne Kreuz, ' die schönste denkst
Auszeichnung , die Deutschland seinen Söhnen geben kann.

Zeichnung : Florath (Dehnen)

„Meine Kinder sterben dahin und meine Häuserbrennen !"
„Oh — auch England hat schwere Verluste , Mä-

dame , lesen Sie nur einmal den Kurszettel !"

„Malta an Italien !"
Maltesische Gedenkfeiern in Rom

R ° m , 7. Juni
Am 21 . Jahrestag des blutigen viertägigen Aufstande - de-

maltesischen Bevölkerung , die sich am 7 . Juni 1818 gegen du
englische Gewaltherrschaft erhob , fanden am Freilag in Rom
zwei von den nach Italien geflüchteten maltesischen Jlntio-
nalisten veranstaltete Gcdenkseicrn statt . Es wurden zum An¬
denken an die für die Befreiung der Insel gesallcncn Helden
eine Ehrentafel und eine Büste des Gründers der nofio-
nalcn Bewegung auf Malta , Mizzi , eiugewciht . Tic Ein-
Weihung des Denkmals gestaltete sich zu einem begeisleiien
Treuebekenntnis der Bevölkerung Maltas zum angestammien
italienischen Heimatland , in dem die scstc Zuversicht z„m
Ausdruck kam . daß der Tag der Befreiung hcrannahc . T»
Präsident des maltesischen Aktionskomitees und Justizminister
der früheren nationalistischen Regierung Maltas . Projeswi
Mallia , wies darauf hin , daß sich auch 'heute , genau so wie
181g , das Volk Maltas gegen England erhebe , um seine Frei¬
heit zu fordern . Europa erlebe heute neue Geschichte , und
während auf der gemarterten Insel die Patrioten in die
Gefängyisse und Konzentrationslager abgesührt würden er¬
lassen wir im Namen aller Malteser , die heute kämpfen wollen
weil sie geglaubt - und gelitten haben , einen Aufruß der in
ganz Italien seinen Widerhall finden -wird . "

Der Präsident verlas dann diesen Appell , in dem daran er¬
innert wird , daß . sich England seinerzeit mit dem Vorwand
die Bevölkerung der Insel vor der französischen Tyrannei
schützen zu wollen , Maltas bemächtigt habe . Ein Jahrlumderl
lang habe es systematisch die Geschichte der Insel . Sprache
Sitten und Religion mit Füßen getreten . Tie Insel sei j,i
eine Kaserne und eine Festung eines fremden Imperiums ver¬
wandelt worden . „ Wie zur Zeit unserer glorreichen Schlacht
richten wir uns gläubig an den Duce , aus daß unser Karren
nicht lange dauern möge . Es lebe das italienische Meer ' Er
lebe unser Italien !" Nachdem sich der gelvaltige Bcisallsstum
gelegt hatte , ergriff der stellvertretende Parteisekretär Mezze-
soma das Wart , um in einer kurzen Ansprache die tiefe Se>
deutung der Kundgebung zu würdigen . Nach einem Hinwei-
auf die Gleichzeitigkeit der maltesischen Revolution vom Juni
1919 mit der Gründung der faschistischen Kampfbündc betvnie
er, . daß Malta - nicht eine einfache territoriale Forderung son¬
dern ein - heiliges Recht - sei , das Italien ans dem Meere , M
Rom gehört habe und Rom gehören werde , durchsetzen müise.
Die Feier schloß mit gewaltigen Ovationen und wiederholten
Zurufen : „ Malta an Italien !"

de öono tflef der italienischen Südarmee
. Rom , 7. Juni

Marschall de Bono , Inspekteur der überseeischen Strciikräile
Italiens , übernimmt , wie amtlich verlautet , ab 9 . Juni den
Oberbefehl über die Gruppe der Südarmecn.

-12 Monate zu spöt"
Mailand , 7. Juni.

Zur Rundfunkansprache Rehnauds nimmt der „ Resto del
Carlino " in einer überaus deutlichen und jedes Mitzverständ-
uis ausschließenden Glosse Stellung . Der französische Minister-
Präsident hatte u . a . erklärt : „ Alle Volker sollten verstehen,
daß Frankreich heute von dem Wunsche beseelt ist , jedem Voll
den Platz zuzuerkennen , der ihm seine volle politische , wirt¬
schaftliche und soziale Unabhängigkeit sichert " . Es gehöre we¬
nig Klugheit dazu , um zu erkennen , so erklärt der ' „ Resto d-l
Earlino daß Herr Reynaud seine Worte an Rom richten
wollte Italien tue es außerordentlich leid , daß es die Rund¬
funkansprache Reynauds erst am " Abend des 6. Juni 1940
«nb nidjt 12 Monate früher zu hören bekommen habe , „ .heute
sei Frankreich von dem Wunsche beseelt . . . " Warum erst
heute und . nicht gestern ? Mit feiner ganzen Bereilschail fei
Jreljnauo jedenfalls mit einer schicksalsschweren Verspätung

Zweite flnlwort GayOas an die USfl.
fin . Rom , 7. Juni.

Eine französische Pressemeldung , wonach der amerikanisch!
Senator Pcppcr von dem „ Peitschenhieb der Vereinigten
-ntaaren gegen den unbotmäßigen Mussolini " gesprochen ha¬
ben soll , veranlaßt Eayda im „ Giornalc d ' Jtalia " . an ! da-
Dhema „ Europa und Amerika " zurückzukommcn . „Handelt et
J . ) 7  lv fragt er — „ um eine Pariser Erfindung oder tat-
sachlich um eine Provokation überseeisckier -Herkunft ?" Tie
-bereinigten Staaten , gegen die keiner der beiden Achsew
s. Vinen  Angriff plant , sollten , bei ihrer Beurteilung der
politischen Lage sehr sorgfältig zu Werke gehen . Eine Inter¬
vention an der Seite der Westmächte könnte theoretisch Ver¬
teile versprechen , hätte aber jedenfalls ernste praktische Nach-
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Vatikan als diplomatisches flspl

bn . Rom , 7. Juni

Die vatikanische Staatskanzlei hat den Mitgliedern des beim
Stuhl akkreditierten Diplomatischen Korps mitgeteilte

sie konnten für den Fall , daß ihr weiterer Aufenthalt in Rom
oder überhaupt in Italien unmöglich wäre , vorübergehend in
den Grenzen des Vatikanstaates Aufenthalt nehmen . Es scheint,
daß für die französische und die englische Vertretung in einem
(Sebaude, . das derzeit ein Nonnen -Kollegium beherbergt , bereits
einige Räume instandgesetzt werden.

Moskau beachtet die Miltelmeerspannuns
Moskau , 7. Juni.

Tie Moskauer Blätter verfolgen weiter mit großer Auf¬
merksamkeit die Entwicklung der Lage im Miticlmcer und die
Haltung Italiens . Unter stark hervorgchobeucn Ucberschriste .n
wird von den „ Kriegsvorbereitungen " Italiens berichtet sowie
von den Bemühungen Roosevelts durch persönlich « Einwir¬
kung auf Mussolini den Kriegseintritt Italiens hinau - zu-
schielien . Den sranzösischen Versuehen , in letzter Stunde w>äj
mit Italien in Verhandlungen einzutreten , legt man hier
keine wesentlicki « Bedeutung ' mehr bei.

^Glückwünsche des Führers an den König von Rumänien.
Ter Führer hat Seiner Majestät dem König von ^ nmümen
zur zehnjährigen Wiederkehr seiner Thronbesteigung vrahtua,
seine Glückwünsche übermittelt.

sonrirtleiter : Wilhelm Aßling ; Chef vom Dien «: nnu
antwortlich für Politik : Rudolf Müller ; für t -ok «le-
Bilder : Heinz Tischer ; für Sport , Niederdeutsche llunn«
und Handel : Rudolf Meyer ; für Kulturpolitik and u
haltunc : Reinhard Everwyn ; sämtlich in bremem 80
Schrift !eitung ; Graf Reischach , Berlin SW 68. Verantv
hoher Anzeigenleiter : Herbert Starke , Bremen . UNirii
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Linsatz der Schuljugend für die
Landwirtschaft

Bremen, 8. Juni.

Zw Schuljahr 1940 wird die deutsche - Schuljugend Ehren¬
dienst m der Landwirtschaft leisten , um an der Sicherstellung
kr Bolksernährung mitzuarbeiten . Ihr Einsatz ersolgt im
Nahmen des Hilfsdienstes der Partei sür die Landwirtschast.
Nach einer Mitteilung des RcichrjcrziehungsmiuisterS hat der
Stellvertreter des Führers im Einvernehmen mit den betei¬

ligten RcichSministcrn eine Anordnung hierzu erlassen , die
für die Schulen verbindlich ist . Der Einsatz erstreckt sich aus
die Schüler und Schülerinnen der Volks - , Mittel - und höheren

Zchulen , soweit sie das 19 . Lebensjahr voll¬
endet haben  und zu landwirtschaftlicher Arbeit geeignet

sind. Volksschüler und Schüler bis zur 5 . Klasse der Mittcl-
und höheren Schulen einschließlich dürsen nur an ihrem
Wohnort oder in den benachbarten Orten eingesetzt werden,
die sie täglich von ihrem Elternhaus erreichen können . Die

eigentliche Aufgabe der Schule soll möglichst wenig in Mit¬
leidenschaft gezogen werden . Der Einsatz soll daher in erster
Linie in die Ferien  fallen . Für den Einsatz der städtischen
Jugend während der Schulzeit gilt , daß die Kinder der Klassen
g und 7 der Mittel - und höheren Schulen bis zur Dauer von
insgesamt zweiwöchigem Ilntcrrichtsausfall klasscnwcise beur¬
laubt werden können . Darüber hinaus sind örtliche Aus¬
nahmen möglich . Einzelbeurlanbungen von Schülern zur Hilfe
im landwirtschaftlichen Betrieb der Eltern , oder andere wich¬
tige Hilfen können vom Schulleiter genehmigt werden . Der
Einsatz der ländlichen Jugend soll grundsätzlich unter Anrech¬
nung auf die Eesamtfcrienzeit erfolgen . Ausnahmen sind mög¬
lich. Allen Lagern der SJ . wird der regelmäßige Einsatz in
der Landwirtschaft zur Pflicht gemacht.

Für die Betreuung der eingesetzten Jugendlichen stehen die
gesamten Einrichtungen der NSDAP . zur Verfügung . Die
öoheitsträger haben zusammen mit den Dienststellen des
Reichsnährstandes und der Arbeitsämter alle Maßnahmen zu

! wessen , um eine gesundheitliche körvcrliche oder sittliche Schä¬
digung der Jugendlichen auszuschließen . Bei jedem Einsatz,
der eine llebernachtung außerhalb des Elternhauses erforder¬
lich macht , ist sür angemessene Unterbringung und ordnungs¬
mäßige Betreuung der Jugendlichen zu sorgen . Gesundheitlich
gefährdete und vom Schulunterricht befreite Kinder sollen
grundsätzlich für die in Rede stehenden Arbeiten nicht einge¬
setzt werden . Ileberhanvt sind die Jugendlichen allein entspre¬
chend ihrer Leistungsfähigkeit einzusetzen . Die reine Arbeits¬
zeit soll bei Jugendlichen unter 14 Jahren nicht mehr als
sechs Stunden , über 14 Jahren nicht mehr als acht Stunden
betragen . Oberstes Gebot muß sein , eine lleberanstrengung
und Schädigung der Jugendlichen zu vermeiden . Znr Förde¬
rung der Arbcitsfreudigkeit und als Ausgleich sür den Ver¬
schleiß an Kleidung usw . soll eine angemessene Vergü¬
tung  des Ehrendienstes erfolgen . Jugendliche über 14 Jahre
erhalten Entschädigung nach den landwirtschaftlichen Dari ' -
oidnnnqen oder Trenbänderanordnnngen . Jnaendlich » unter
14 Jahren ein tägliche ? Taschengeld.  S ?lbstv »i-ständl ! ch
lind die notwendigen Anweisungen ' lür eine ante V »rv !l °anng.
iür Krankenversicherung und llnsgllverlichernna getrosten.
Maßnahmen zur Meschgskuna etwa fehlende, - gz- kleivuna lind

eingeleitet . Der Einsatz durch die HJ . ist Teil der Jugend-
dienstvilicht.

puslandskrlekt am Salier abnKbssn
Rachrichtenverkehr mit dem neutralen Ausland neu geregelt

- Der Nachrichtenverkehr mit dem nichtfeindlichen Ausland
- bleibt auch im Krieg grundsätzlich zugelassen , wie aus einer
i Verordnung des Ministerrates für die Reichst -erieidignng her¬

vorgeht . Es ist selbstverständlich , daß keine Nachrichten über
die militärische , wirtschaftlich « und politische Lage übermittelt
werden , die das Wohl des Reiches oder der mit ihm befreun¬
deten oder verbündeten Staaten gefährden können . Wetzn
jemand einen Brief ins Ausland schreibt (bei Privatbriesen
sind nur vier Seiten gestattet ) , muß er aus der Außenseite,
seine vollständige Anschrift angeben . Frankiert wird der Brief
auf der Post , wo die Gebühren bar am Schalter zu entrich¬
ten sind . Das Einweisen in Brieskasten ist also unzulässig.
Zeitungen und Zeitschriften dürsen nur vom Verlag oder
von der Druckerei versatzdt werben . Ansichtskarten
oder  P h o t o g r a p h i e n dürfen nicht verschickt werden
Der Fernsprech - und Fernschreibevcrkehr , sowie der Tele¬
grammwechsel mit dem nichtfeindlichen Ausland bleibt den
vom OKW . zugelassenen Stellen vorbehalten.

Platzkonzert der Schutzpolizei . Das Musikkorps der Schutz¬
polizei gibt h c -u t e von 1k bis 17 Uhr an der Hemm-
streße  Ecke Juiststraße ein Feierabendkonzert.

Dank in Wort und Tat . Der Kreisbeauftragte für das

üriegshilfswcrk für das Deutsche Rote Kreuz gibt uus Ein¬
sicht in ein Schreiben , das mit wenigen Worten ausdrückt,
was uns alle bewegt : „ Anläßlich des großen Sieges im Artois
Und in Flandern erlaube ich mir crgebcnst , als kleinen Dank
für den Opfermut und die gewaltigen Leistungen unserer
Soldaten als Beitrag sür die Pflege der Verwundeten dem
Kriegshilsswcrk sür das Deutsche Note Kreuz eine wejtere
Spende von RM 1999 — zu überreichen . "

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend ) . . . 21.45 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag ) . . . . . . 5 .08 Uhr

/ /

Die neue 5ront-Wochenschau
von lournai bis talais — ver Zluchtweg des geschlagenen Zeindes

Wie ihre Borgängerinnen , so versitzt auch die neue a b
heutein  den Bremer Lichtspielhäusernlausende Wochenschau
den Beschauer wieder mitten hinein in das gewaltige Ge¬
schehen an der Westsront. Die nimmermüden Männer der
Propaganda-Kompanien haben bei allen Waffengattungen zu
Lande, auf See und in der Lust inmitten der kämpsenden
Truppen Bilder sestgehalten, die uns daheim tiese Ehrfurcht
und Dankbarkeit zu unseren Soldaten abnötigen.

Gleich die ersten Meter dieses etwa 45 Minuten laufenden
Films zeigen unsere Infanterie -Vortrupps im Straßenkampf
in der belgisckien Stadt T o u r n a i . Jede Deckung gegen das
ratende feindliche MG .-Feuer ausnutzend , arbeitet sich Mann
sür Mann vor . Ihr Führer , ein Unteroffizier , leitet trotz
Verwundung sicher den Einsatz . Mit dem deutschen Parla¬
mentär gelangen wir dann hinter die belgischen Linien . An
den Straßenrändern halten unübersehbar die Kolonnen der
Belgier : müde . abgekämpft erwarten sie die Befehle zur
Wassenübergabe nach der Kapitulation . Die Scharen der
Flüchtlinge erlebt man . Auf ' Handkarren , aus Fahrrädern
und aus dem Rücken bringen sie ihre wenigen Habseligkeiten,
die sie aus dem Chaos des Krieges retten konnten . Von
ihren „ Bundesgenossen " ist nichts zu sehen ; dafür packen
deutsche Soldaten mit an , um das letzte zu bergen oder um
Frauen und alten Leuten zu helfen . In Ostende  sieht man
die alles vernichtenden Wirkungen der Materialschlacht , in
Flandern , bei Upcrn und Langcmarck,  zeigen sich uns
ncben . de » Spuren der jetzigen Entscheidungsschlacht die alten
Stellungen des Weltkrieges.

Den Sturm aus Lille  erlebt man wieder mitten
unter unseren kämpsenden Truppen . Don drei Seiten geht
Infanterie , unterstützt von Panzerjägern , vor . Es folgen
Bilder und GefechtSansschnitte aus dem historischen Schlacht¬
seid von Arras,  bei Amicns , Boulognc , wir begleiten die
Luftwaffe bei ihrem Angriss aus C a m b r a i . Umgeben von
berstenden Flakgeschossen , mitten in den Strahlenbündeln der
feindlichen Scheinwerfer , führen unser « Flieger unerschüttert
ihren Anstrag durch . Bodenausnahmen von zertrümmerten
Flugzeugfabriken mit einer Unmenge wertvollsten Rüstungs-

matcrials , Ruinen von Stahl und Bctonbrvcken , die einmal
angeblich „ uneinnehmbare " Befestigungen waren , zeugen von
der Wirkung deutscher Bomben und deutscher Artillerie . Aul
dem Kanal beweisen brennende Transporter,  daß
Old Englands Herrschaft hier ausgespielt hat.

Den Abschluß der neuen Wochenschau bilden Ausnahmen
aus dem Kampfraum von Calais und  D ü n k i r ch e n.
Wenn Churchill dem Unterhaus erklärte : „ Unsere Flotte hat
nur 39 ( !) » » verwundete Ueberlebende aus Calais zurück¬
gebracht , wir kennen das Schicksal ihrer Kameraden nicht . . . "
dann möge » ihm diese Bilder Aufklärung geben . Teutsche
Panzer und Panzerjäger zersetzten die riesigen rollenden
englischen Stahlkolosse . Wir erleben die Bedienung einer
Pak , die schußbereit die Ungetüme heranrollen läßt , bis man
an dein heraufwirbelnden Staub säst jede Einzelheit des
feindlichen Panzers erkennen kann . Dann fliegt Granate auf
Granate lp?rans , und aus dem Dunst schwefelnden Qualmes
stürzen die englischen Besatzungen mit hocherhobenen Händen
liervor . Im Lausschritt , ihre .Verwundeten zum Teil mit¬
schleppend , mit zersetzten Uniformen , den Schrecken in den
Augen , laufen sie aus die deutschen Linien zu . Zu Tausenden
und aber Tausenden , Herr Churchill , treten sie , soweit sie
lebend aus dieser Holle herauskamen , den „ Marsch ins Rnhr-
grbiet " an . . . allerdings hinter Stacheldraht ! Das ist das
Schicksal , von dem Sie angeblich nichts wissen wollen ! Daß
die Engländer „ alle Transport - » nd Panzerwagen verloren,
die sich bei der Armee im Norden befanden " , wie es Churchill
selbst zugibt , beweisen eindringlichst die Aufnahmen von
der Nückzugsstraße , die « in kaum mit Worten zu schildern¬
des Bild von der m i l i t ä r i s ch e n Katastrophe des
zerschmetterten Feindes  geben.

Das Publikum wird noch einmal daraus aufmerksam ge¬
macht , daß mit Rücksicht aus die Bedeutung dieser historischen
Bildstreisen p ii n k t l i ch c s E r s ch c i n e n zu den Vorstel¬
lungen selbstverständliche Pslicht ist . Eine große Reihe von
Lichtspielhäusern ist dankenswerterweise dazu übergegangen,
nach Beginn der Borstellung Zuspätkommenden den Eintritt
erst nach Ablauf der Wochenschau zu gestatten , um Störungen
der anderen Besucher zu vermeiden.

^U 8 6 sm 6 sriclit 8§ool

?00 Mark Fehlbetrag im Sparschrank
Ansang April stand der schon wiederholt vorbestrafte K.

wegen einer Straftat vor dem Einzclrichter , der gegen ihn
aus eine Gesängnisstrafc von drei Monaten und eine Geld¬
strafe von 59 Mark erkannte . Die Beweisaufnahme hatte fol¬
gendes Bild ergeben : Die Ehefrau des Angeklagten , die jetzt
von K . geschieden ist , war die Inhaberin einer Gastwirtschaft
und hatte die Gewohnheit , fast jeden Tag eine oder mehrere
Mark in den Sparschrank zu werfen , der sich in ihrem Lokal
befand . Als Anfang Dezember letzten Jahres die Ausschüt¬
tung erfolgte , ging die Wirtin leer aus ; es fehlten rund
799 Mark . Die Nachforschung ergab , daß nur der Angeklagte
als Täter in Frage kommen konnte , der die llnterschlcise auch
sofort cingestand . Wie er glaubwürdig aussagte , hab « er das'
erspart « Geld dem Sparschrank entnommen , um es wieder in
die Ladenkasse zu legen . Durch diese Manipulation habe er
die dauernden Vorwürfe seiner Frau , daß die Tagesumsätze
zu niedrig seien , entkräften wollen . Mit dem eigenen Geld
hat K . übrigens in der gleichen Weise verfahren . Gegen
dieses Urteil hatte der Angeklagte Berufung  eingelegt.
Die Große Strafkammer als nächste Instanz nahm einen
anderen Standpunkt ein und klärte diesen juristisch inter¬
essanten Fall mit dem Ergebnis , daß es den Angeklagten
freisprach.  In der Begründung wurde ausgeführt , daß
man K , nicht nachiveisen könne , sich bei seiner Handlungs¬
weise einer strafbaren Tat bewußt gewesen zu sein.

Die 39jährige , bislang unbescholtene Anni P . hatte früher
eine Vertrauensstellung iniic , die sie aber wegen der un¬
befriedigenden Marktlage dieses Geschäftszweiges ausgeben
mußte . Im -Herbst letzten Jahres sank sie in einer Makler¬
firma Beschäftigung , die ihr auch ganz gut gefiel , verdiente
sie doch immerhin 189 Mark reines Geld im Monat . Als
sie von der bedrängten Wirtschaftslage ihres Vaters erfuhr,
wollte sie ihm aus Biegen oder Brechen helfen . Da sie keinen
anderen Weg wußt « , veruntreute  sie innerhalb weniger
Monate rund 1999 Mark , die sie ihrem Vater gab , der keinen
Argwohn schöpfte , daß seine Tochter das Geld auf unredliche
Art herbeigeschafft hatte . Als die Veruntreuungen aus Ta¬
geslicht kamen , war es zu spät . Die Angeklagte , von deren
Rene jeder Zuhörer überzeugt war , gab ihre Verschlungen
unumwunden zu . Da sie Noch nicht vorbestraft war , die
Gelder nicht sür eigene Interessen verausgabt hatte und
ein erheblicher Teilbetrag bereits zurückgezahlt ist , konnte
ihr der Richter in weitestgehendem Maße mildernde Umstände
zubilligen . Die Angeklagte wurde an Stelle einer Gefängnis¬
strafe von 99 Tagen zu einer Geldstrafe von 279 Mark ver¬
urteilt.

*
Der gestern zum ' zwölften Male vor dem Einzelrichter

stehende Kn . versteht es in einer geradezu meisterhaften Weise,
sich ohne an Arbeit gren .zende Beschäftigung durchzuschlagen
und sich von der „ öffentlichen Hand " unterstützen zu lassen.
Seit nicht weniger als 18 Jahren nimmt er die staatlichen
llnterhaltsstellen in Anspruch , und zwar will er , wie er aus¬
sagte , durch den Umstand in diese Lage gekommen sein , weil
er einen Handansschlag hat , der ihn immer wieder arbeits-
nnsähig gemacht hat . Wer aber von össentlichen Mitteln
lebt , muß jeden Vermögenszuwachs , mag es sich um ein Dar¬
lehen , einen Nebenverdienst usw . handeln , der betressenden
Amtsstellc anzeigen . Sier aber liegt der Hase im Psesser.
Kn . hat nämlich ein 1799 Mark betragendes „ Darlehen " von
einer Frau ausgenommen , die es ihm „ förmlich aufgedrängt"

habe . Weiter interessiert es , daß er diese Frau später heira¬
ten will , obgleich er schon Ehemann und Vater von vier
Kindern ist . Das Darlehen wollte der Angeklagte im Laufe-
der Zeit zurückzahlen , da er jetzt wieder ' mit seinen Händen
arbeiten könne . Er wurde wegen Betrugs zu einer sechs-
monatigen Gesängni s st rase  verurteilt . Außer¬
dem ordnete der Richter die sofortige Vollstreckung der Strafe
an.

Lamilienuntertialt bei lob und vienst-
unsälftgkeit des Linberusenen

Eine Zweite Verordnung znr Ergänzung der Einsatz -Fa-
inilisnnnterhaltnngsverordnung , die der Reichsinnen - und
der Reichssinanzminister erlassen haben , beschäftigt sich mit
der Uebergangsregelnng bis zum Eintritt der Versorgung
beim Tod bzw . bei Dicnstunfühigkeit des Einberufenen . Die
Verordnung , die mit Wirkung vom 1. März l949 in Kraft
tritt , hat zunächst die Einspruchs - und Beschwerde-
fristen  in Sachen des Familienunterhaltes aus je einen
Monat verlängert.  Stirbt der Einberufene während des
Wehrdienstes oder während der Erfüllung des Reichsarbeits¬
dienstes , so wird den berechtigten Angehörigen Familennnter-
halt fortgewährt . Wird von dem Truppenteil oder der
Reichsarbeitsdienstabtettnng angenommen , daß der Tod die
Folge einer Beschädigung bei besonderem Einsatz oder einer
Wehrdienst - oder  A r b e i t s d i e n st b e s ch ä d i-
g u n g ist , so gilt folgendes : Ist der Familienunterhalt hoher
als die sür den gleichen Zeitraum zu gewährenden Hinterblie-
benenbezüge , so wird Familienunterhalt bis zum Beginn der
Versorgung , mindestens aber bis znm Ablaus des dritten Mo¬
nats , der auf den Sterbemonat folgt , fortgewährt . Ist der
Familienunterhalt niedriger als die für den gleichen Zeit¬
raum zu gewährenden , Hinterbliebeneiibezüge , so wird Fa¬
milienunterhalt bis zum Beginn der Versorgung fortgewährt.

.Wird der Anspruch anß Versorgung abgelehnt , so Wird Fa¬
milienunterhalt bis znm Ablauf des dritten Monats , der
auf den Sterbemonat folgt , fortgewährt . Ist gegen einen,
die Versorgung ablehnenden Bescheid ein Rechtsmittel einge¬
legt , so kann Familienunterhalt bis zur rechtskräftigen Ent¬
scheidung fortgewährt werden . Ist der Tod des Einberufenen
nicht die Folge einer Beschädigung bei besonderem Einsatz
oder einer Wehrdienst - oder Arbeitsdienstbeschädigung , so
wird Familienunterhalt bis znm Ablauf des dritten Mo¬
nats , der aus den Sterbemonat folgt , fortgewährt . Wird der
Einberufene wegen Dienstnnfähigkeit entlassen und ist - die
Dienstiinfähigkeit die Folge einer Beschädigung bei beson¬
derem Einsatz oder einer Wehrdienst - oder Arheitsdienstbeschä-
digung , so wird den berechtigten Angehörigen Familien¬
unterhalt bis znm Beginn der Versorgung , eventuell bis
znr rechtskräftigen Entscheidung , fortgewährt . Völlig neu ist
die weitere Bestimmung , daß auch bc ! Dienstnnfähigkeit , die
nicht die Folge einer Beschädigung bei besonderem Einsah
usw . ist , der Familienunterhalt weiter helfend eingreift . Wenn
nämlich der notwendige Lebensbedars des Entlassenen oder
seiner berechtigten Angehörigen nicht gesichert ist , dann gilt
auch in diesen Fällen , daß Familienunterhalt zu geben ist,
und zwar längstens bis zum Ablaus des dritten Monats,
der auf den Eiitlassnngsmonat folgt.

Das Wchrmachtssürsoigc - und Versorgungsamt Hamburg
hat seine Diensträume nach Hambnrg -Altona , Er . Bergstraße
Nr . 284/66 ( Handclshos ) — Bahnhof Hambnrg -Altona — ver¬
legt . Fernsprecher : 42 13 75 , Sprechstunden von 9 bis 13 Uhr,

außer Mittwochs und sonnabends.

Verein für Tttedersächsisches volkstum
In der Folge der heimatlichen Wanderungen hatte der Verein für

-ht - n Sonntag St . Jürgen  als Ziel gewählt und dam t die
!lusm- rksamk- it aus eine Landschaft g- lentt , die i -d°n Natuisreu
iesseln mutz. . Der Moarkampswcg bietet den schönsten Ltnbtiä in oie
dlum - nr - ich- Niederung , die besonders IM Frühling ihren tiefsten
Zauber - ntsall - t . Rotttee , Klappertops und Saacramps - r !° umen den
Fntzweg in marchcnhastcr Schönheit , und Kiebitz und Kamp,lauser
leisten dem Wanderer kurzweilige Unterhaltung Der Maarkampsw - g
verläuft in der Richtung von Ritterhlid - nach Oberende über d °
Kirche St . Jürgen und ist ohne Frage die AWnde-
oes Landes . Ei - hat durch den Bau der selten Stratze Ritt - rhude
Ltlienthal , die einen Kilometer oon der Krrchenwnrt entfernt tiAl,
an Bedeutung verloren , steht aber als Spazierweg lin - rreicht da . Me
Kirche in St . Jürgen stellt unter den niederiachs,scheu Doislirchen
-in Juwel dar und verdankt es wähl ihrer Abg °l- g- nh- tt wenn st-
s» unberührt blieb . Als wrllndungsjahr der Kirche wird IL44 ab¬
geben , in ihrer heutigen Form stammt sie aus dem Jahr 1747 Bai
etwa zehn Jahren wurde sie im Innern in n- uzeitlich - m Sinne aus¬
gebessert . Unter den alten Grabsteinen des kleinen Friedhofes ist

Ermittlung zur Wehrmacht einberufener Kindesvatcr . Mit
dem Deutschen Institut sür Jngendhitse e . B ., Berlin -Wil-
mersdols , wurde , wie das OKW . mitteilt , znr Ermittlung
von zur Wehrmacht einberufenen Kindesvätcrn , über deren
Verbleib Unterlagen auf anderem Wege nicht beschaut wer¬
den konnte , folgendes vereinbart : Die Jugendämter wenden
sich , wenn der Wohnort des einberufenen Kindesvaters be¬
kannt ist , an die zuständige Wehrersatzdienststelle init der
Bitte um Auskunft über den Ersatztruppenteil bzw . die Feld¬
postnummer des Feldtruppenteils . Die Wehrersatzdienststellen
haben die erbetene Auskunft zu erteilen.

Bescheinigungen sür stillende Mütter . Wie uns vom Haupt¬
gesundheitsamt mitgeteilt wird , sind außxr Aerzten und .Heb¬
ammen auch die Gesundheitsfürsorgerinnen
berechtigt und verpflichtet , Stillbcscheinigungen auszustellen.

Lebensmittelkarten Sei Umzügen und Reisen . Der Neichsernäkstungs-
minister hat , einem in der Praxis aufgetauchten Bedürfnis ent¬
sprechend, eine reich seinheitliche Regelung  der Li'
bcnsmittelkarten bei Umzügen und Reisen erlassen . Danach ersolgt
die Ausgabe der Lebensmittelkarten und der Reisekarten sowie der
Umtausch durch das Ernährungsamt (Kartenstelle ) . in dessen Bezirk
der Versorgungsberechtigte seinen ständigen Aufenthaltsort hat . Wer
zur Zeit der Ausgabe von Lebensmittelkarten sich nicht an seinem
ständigen Aufenthaltsort befindet , mutz die Karten von dem für den
ständigen Aufenthaltsort zuständigen Ernährungsamt anfordern . Der
Versorgungsberechtigte kann sich aber auch vor Antritt der Reise
bei seinem zuständigen Ernährungsamt vorübergehend abmelden . Er
erhält hierüber eine Retse -Abmeldebestätigung . die ihn berechtigt.
Lebensmittelkarten bzw . Reisekarten bei einem anderen Ernährungs¬
amt zu empfangen . Die vorübergehende Abmeldung kann auch nach¬
träglich erfolgen , muh aber so rechtzeitig eingehen , daß die Ausgabe
der Lebensmittelkarten noch gesperrt werden kann . Jeder Versor-
gungsberechtigte . der in den Bezirk eines anderen Ernährungsamtes
umzieht , hat sich sofort bei feinem bisherigen Ernährungsamt ab- und
bei dem neuen anzumelden . Bei einem Umzug , der einen Wechsel
der Kleinverteiler mit sich bringt , ist die Versorgung des Umziehen¬
den bis zum Beginn der nächsten Zuteilungsperiode nach den Be¬
stimmungen der Reichsregclung zu sichern. Personen ohne ständigen
Aufenthaltsort bekommen Lebensmittelkarten nur gegen Vorlage der
Wanderpersonalkarte.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der
nachfolgenden Verkehrsunfälle werden gebeten , sich im Polizeipräsi¬
dium , Zimmer 217n . oder auf einer Polizeiwache zu melden : Am
2. Juni . gegen 19.AV Uhr , befuhr eine Radfahrerin den Radweg der
Hohentors - Heerstraße  stadteinwärts . In Höhe des Hauses
Nr . 14 wurde sie von hinten von einem in gleicher Richtung fahren¬
den Radfahrer angefahren und zu Fall gebracht . Die Radfahrerin zog
sich Verletzungen am Bein zu. — Am 1. Juni gegen 6.40 Uhr stießen
auf der Straßenkreuzung Ludwig - und Glocken st raße  in
Bremen -Hemelingen ein Krad - und ein Radfahrer zusammen . Der
Kradfahrer wurde hierbei verletzt . — Am 5. Juni gegen 12,30 Uhr
geriet in der Grünen st raße , Ecke Lange marck st raße,
ein älterer Mann beim Überschreiten der Fahrbahn unter einen Last¬
zug , der , von der Langemarckstraße kommend , in die Erünenstraße
einbog . Der Mann wurde schwer verletzt und einem Krankenhause

.zugeführt . — Am 5. Juni gegen 14 Uhr wurde in der Woltmershauser
Straße in der ° Höhe der Huder  Straße ein vierjähriger Knabe
von einem Lastkraftwagen , der die Woltmershauser Straße stadtaus¬
wärts fuhr , angefahren und schwer verletzt . Das Kind mußte der
Großen Krankenanstalt zugeführt werden.

Wehrmacht beachtet die Berufsschulzeugnisse . Im Einvernehmen mit
dem Reichserziehungsminister hat das OKW . die Wehrmachtsteile an¬
gewiesen , bei Einstellungen von Jugendlichen die Vorlage des Berufs-
schulabgangszeugnisses zu fordern . Die Berufsschulpflichtigen sind.
einer Anweisung des Reichserziehungsministers zufolge , auf die Be¬
deutung der Berufsschulzeugnisse hinzuweisen und zu ihrer sorgfäl¬
tigen Aufbewahrung anzuhalten.

80. Geburtstag . Der Mitinhaber der Firma Rehberg L To .» Her¬
mann Voll meyer,  begeht heute seinen 80 . Geburtstag.

50 Jahre treue Dienste . Gestern beging der Küpermeister Fritz
Wehselau  das Svjährlge Arbeitsjublräum bei der Firma Fr.
Neumann sen. Der Jubilar trat am 7. Juni 1890 als Küperlehr-
ling in die Firma ein und wurde infolge besonderer Bewährung 1911
als Küpermeister eingesetzt.

Das zeitgemäße Dezept
Graupensuppe mit Kohlrabi

Man rechnet auf ein Liter Suppe etwa 50 Gramm Graupen.
Diese werden mit kaltem Wasser abgequirlt und am Abend vor¬
her mit der Hälfte der ' Flüssigkeit zum Ausquellen angesetzt . In
der anderen Hälfte der Flüssigkeit kocht man frühzeitig Knochen
aus , gießt diese Brühe durch, gibt die vorbereiteten Graupen
mit dem Einwcichwasser hinzu und läßt diese weichkochen. Junge
nur abgezogene Kohlrabi werden in feine Scheiben geschnitten
und V- Stunde vor dem Garwerden der Graupen an die Suppe
gegeben . Die Blätter vom Kohlrabi werden wie Petersilie ge¬
hackt und zuletzt an das Essen gegeben : mit Salz abschmecken.

Sonntag
Spargel 'gemüse mit Fleischklößen

Man rechnet auf 1 Kilogramm Spargel 1 Liter helle Tunke , die
man aus Fett , Mehl , und Spargelwasser herstellt . Aus 20« Gramm
Mett , halb und halb , ein Brötchen eingeweicht , etwas Stoßbrot.
ein Ei , Salz . etwas abgeriebene Zitronenschale oder gehackte
Petersilie macht man einen Fleischteig , aus dem man kleine
Klößchen formt die man in der Tunke garziehen läßt . An das
fertige Gericht gibt man einige Zitronenscheiben oder schmeckt
mit Zitronensaft ab , auch kann man mit einem verqirlten Ei¬
gelb abziehen.

7)

Ois üsscliictiie Eines

Mit einem Seufzen drehte sich Trenn aus die andere Leite
nd schlief ein . Aber noch vorher gelobte er sich . dak « r,
»nn sich ihm dazu eine Möglichkeit bieten sollte , dem kleinen
ihimbica helfen werde , das Verfahren des weitzen Manne-
ii ! seiner Hundemeute kcnnenzulernen.

Gelbaugs jedoch , mit vollem Bauch , sucht « sich eine Ver¬
lesung aus einem Felsvorsprnng . wo er ft ' ch hinemroNen
>nd schlafen konnte . Schon wählte er sich leine Ruheplatzchen
nit Sorgfalt aus . Es mußte ein säst unzugänglicher P,av
u dem Versteck hinführen , es mußte ein von einem zer-
lüsteten Granitblock versperrter Eingang da sein , und ver

Uvtz sollte möglichst aus einem hol ^ n ^ elsvor,prung liegen,
kie Höhlung brauchte nicht tief zu sein , denn Eelbauge schli - ,
«mer nahe am Eingang , aber sie mußte - inen Blick aus das

r-md unten gestatten . Selbauge lag a - rn « na^ am Ein-
Mg einer Höhle und ließ sich die Sonne aufs K « b " N" - n.
röhrend seine Bernsteinaugen das Reich der -
ksp- nwäldcr tief unter sich überwachten . Der Zufriedene Bo¬
ten seiner Lippen deutet - immer an . daß er das unien
msgebreitcte Gebiet als sein Königreich betrachtete , dazu oa.
>sherrscht , geplündert und ausgebeutet zu werben,

Ter Platz , den der kleine Berglöwe zu seiner Reiide ' iz

stkoren hatte , eriüllte alle diese Voraus, jungen Gelbauge
ixtte ihn schon öfters benützt und betrach eie ihn mit der
8° it als sein Eigentum . Ein breiter Riß --- der
b° t einen Ausgang nach oben . Zwar benutzte g
lesen Ausschlups niemals , aber er wußte , daß - r da war.

^ln diesem Abend lag er am Eingang und leckte se Ps
len . Tie Sterne droben waren klar und von kaltem . l-

Aus der Wiese znr Linken komite er das Kauen einer H > >'
luh hören , die in dem hohen Grase unweit seiner H Y
°lt °. Ein leises Brummen rumpelte in seiner Nein « ii Bni,.
°b - r er regte sich nicht , der Tag würd « sch° u k° nimei-
°n dem ihn ein solch lockendes Geräusch " urde,
d- n Bauch am Boden , hinaus in die Nacht zu schleichen.

In einem Blockhaus weit drunwn am Berg verlaßt-

^uma -George einen Bericht an das Lchadlings -Berampwngs
Amt . - ein stumpfer Bleistift bewegte sich langsam . Syrer-
bsn war für ihn . den Jäger , eine qualvolle Angelegenheit.

Unterlippe hatt « er zwischen die Iahn « gezogen . un°
^chweihtropsen standen aus seiner Stirn . Er hatt « schon aus-
Inhrlich pan «inem wildernden jungen Puma berichtet

^sprach die J ^ idige Vertilgung des Berglvwen . Nachdem er

mit seinem Namenszug unterzeichnet hatte , lehnte er sich
zurück und zündete seine Pseise an . Er wußte genau , wo
er die Pumaspur am nächsten Tage auffinden konnte . Wenn
man dieser Spur einige Stunden lang folgt - , würden die
Hunde ihre zweite Lektion in der Katzenhatz erhalten , mit
der dazugehörigen Erlegung als Höhepunkt,

Aber diese Pläne des Jägers kamen nicht zur Durch¬
führung . Ein Grauwols brachte unbewußt dem kleinen gefleck¬
ten Raubtier Hilfe . Während nämlich Puma - George zu¬

frieden sein Pseise passte , veranstaltete der alte wilde Wolss-
lönig eine Razzia in einer Jungviehkoppel unterhalb der
Hütte des Jägers . Jahrelang hatte Puma -George einen er¬
bitterten Krieg gegen den grauen Würger geführt . Vieh-

genossenschasten hatten Belohnungen aus seinen Pelz aus¬
gesetzt , und Jäger machten Jagd aus ihn , aber er war er¬
fahren und listig . Fallen wich er aus , und mit Gift war
liei ihm nichts zu machen . Er hielt sich an die Regel , nur

Fleisch von einem irisch und -von ihm selbst geschlagenen
Tier z» fressen , und nur selten kehrte er zu einem Kadaver
zurück , wenn er ihn verlassen hatte . Jedesmal , wenn er
in ein Jungviehgehege einbrach , kamen ärgerliche Auffor¬
derungen an Puma -George , nun endlich dieses reißende Tier
abzuschießen . Und jedesmal rückte der Jäger aus und machte
Jagd auf den Eranrock.

Gelbauge würde also nicht verfolgt werden , da Puma-
George und seine Hund « eifrig bemüht waren , den Granrock
zu erlegen . .

Den Zltinecken rief Jagrlrell

Die Erinnerung an seine Mutter , an Flock und Butz ver¬
flüchtigten sich in der Seele Gslbauges , während der Som¬
mer dahinging und der Herbst seine Pracht über Berg und
Tal ausbreitete . Das einzige , was ihn , im Gedächtnis blieb,
war das Bild der Brüder , wie sie mit der Hundemeute
unter dem Wacholderbaum am Rande der Granithalde

kämpften . Diese Szene war unauslöschlich in sein Herz ein-
gegraben . Sie rettete ihn in diesem Sommer zweimal vor der
Si - ndemeute und dem Puma -George : Gelbauge mied Bäume
als Zusluchtsort . wenn er von den Hunden verfolgt wurde.
Vielmehr rannte er pseilgerade nach der Salbe von Fels¬
brocken in den Bergen und in die SicherlM seiner Höhle.

Puma -George hatte vor Wut geschäumt , gedroht und sich
abgerackert , gber der junge Berglöwe entkam ihm jedesmal,
wenn er sein - Spur verfolgte . Treon beobachtete dieses Spiel

-wischen Jäger und Raubtier , und er lächelte über das ganze
Gesicht das von der Tonne bronzen gebrannt war . Genau,
was er gehofft hatte , tat der kleine Chimbica . Natürlich
konnte Treon nicht wisien . wie Gelbauge dazu gekommen
war diese lebenswichtige Lektion zu lernen , aber er freute
sich . ' daß der Puma das Geheimnis , sich in Sicherheit zu
bringen , kannte.

An all diesen Herbstabeuden jagte und strolchte Gelbauge
kerum Die Espen schmückten sich sür einige Tage in Farb-
töne von flammendem Selb und prunkten dann in einem

Aufruhr bunter Farben , di » fi« «in kalter Windstoß , der vom

Neuschnee aus dem „ Slccpy -Cat " -Berg herabsuhr , kahl schor.
Dann flammten die Buscheichen unter dem Espen -Gürtel in
Rot , Gold und Saphir aus . Die Oregon -Traube breitete
Büschel von Beeren aus ihren scharlachroten Blättern aus.
Eelbauge schritt behutsam über den Blättcr (eppich ; denn er
hatte das Rascheln nicht gern , wenn er auf weichen Füßen
darüber hinwegglitt.

Auf einem Bergrücken , der das Tal überragte , erlebte er
seinen ersten Schneesturm . Eine Weiße Masse von wirbelnden
Graupeln und kaltem Eisstaub prasselte von den Felstürmen
oben herunter und zerrte an ihm , als er , Beine weit aus¬
einandergespreizt , dastand und dem Sturm trotzte . Etwas
Ungestümes und Wildes sprang in seiner Brust ins Leben
und er knurrte in den rasenden Sturm hinein , die Elemente
heraussordernd , ihn von dem Felsvorsprnng hinunterzu-
schieudern . Von diesem Tage an lag Schnee auf den tiefen
Fichtenwäldern und auf den beschatteten Abhängen , Vom
Rotwild zogen die Weibchen allmählich in das tiefer ' gelegene
Land hinunter . Nur die Sirsche , deren Geweik, « sich zu
knöchernen Lanzen verhärtet hatten , blieben hoch oben . Eines
Morgens , gerade noch in der Dämmerung , stand Gelbauge
am Rand « einer Lichtung und spähte über eine Wiese . Die
Liist war kristallklar und sehr kalt . Ranhsrost hatte das dürre
Gras mit weißem Puder überschüttet und hob sich glitzernd vom
Grün der Balsamkiefern / nd Fichten ab . Zwei Hirsche , ein
Acht - und ein Bierender . ästen am Rande des Waldes . Gelb-

auge lag auf dem Bauch neben einem umgestürzten Baum¬
stamm . Er war so regungslos wie der Klotz selber , mit
Ausnahme seiner Schwan,spitze . Das kleine , dunkelsarbene
Büschel am Ende seines langen Schweiles zuckte und
schwankt « wie ein Fähnchen . Es ist das Jagdsignal der Pu¬
mas » nd kommt nie zur Ruhe . Vielleicht dient es als Zei¬
chen sür andere Pumas , daß der Wedelnd « hinter einem

Wild her ist und daß Unterstützung weder erwünscht noch
nötig sei.

Selbauge fühlte den Drang in sich. den Bierender an¬

zugehen . Er hatte schon alle Arten von kleinerem Getier ge¬
tötet . aber noch niemals einen Hirsch angegriffen . Ost hatte
er sich ein « Stund « lang bemüht , auf di « dem Wind abge¬

wandte Seite einer Hirschkuh oder eines Hirschkälbchens zu
gelangen Lud stets einen Fchlspruug getan , wenn er aus

dem Versteck zum tödlichen schlag hervorbrach . Sein gelen¬
kiger Körper war noch zu klein , seine Sprünge zu kurz.
um , die Beute niederschlagen zu können . Doch er versuchte es
immer wieder , und seine Wut , wenn er einen Versager
erlitt , war wie ein Sturm auf dem Kamm des „ SlccpU-
Cat " -Berges.

Die beiden Hirsche bewegten sich langsam aus ihn zu. Der
Wind wehte zu seinen Gunsten , und sie ahnten seine Ge¬
genwart nicht. Jeder von ihnen überwachte beim Aesen schar!
die Baumreihe . Ihre großen Lauscher waren waagrecht ge¬
stellt und hoben sich alle paar Minuten ausmerksain in die
Höhe, nach irgendwelchem Geräusch eines Angrisss horchend.
Das Rotwild lebt nur , solange es wachsam und geschwind
ist. Ein Tier seiner Art . das mit der Zeit sorglos wird
zahlt dafür mit dem Leben. Nur der Vorsichtige und Schnell-
iüßige kommt ins reifere Alter.

Die Bernstein -ingen des jungen Pumas schlössen sich zu
schmalen Schlitzen, und sein Kopf senkte sich aus die Pran¬
ken. Seine Hinterbeine zogen sich unter den Körper , bald
entblößten sich seine Krallen , bald zogen sie sich nervös wie¬
der ein, während er wartete . Der Bierender mußte dicht an
den umgestürzten Baumstamm herankommen , wenn er den,
jetzigen Weg beim Aesen folgte.

Die Morgendämmerung des Oktobertages hellte die Sand-
schaft schnell auf . Gelbauge wußte , daß das Rotwild bald
in den Wald hineinschlüpsen würde , um sich tagsüber , u
verbergen . Mit erregten Nerven wartete und beobachtete er
Seine Fähigkeit , bewegungs - und lautlos zu liegen wo-
eine Eigenschaft, die er von einer langen Ahnenrcihe geerb'
hatte . Stunden könnten vergehen, aber er würde sich »ich!
von der Stelle rühren.

Er starrte in das Gehölz oberhalb des Kopses der gedn
Katze . Ein oder zwei Schritte würden den Hirsch so
bringen , daß Gcibaiigc ihn mit zwei Sprüngen errei
konnte . Der junge Puma blickte schärf aus die Stelle
wo seine gepolsterten Füße zuerst landen würden - es

ein iinbewachsener Platz , frei von schlüpfrigem Rauh!
Der zweite Sprung würde ihn auf den Rücken der B
tragen.

zupste ein Maul voll Gras ab. Als er es zermahlte und
schluckte, knirschten seine Zähne . Er machte noch einen Sä
und nun spannten sich die Muskeln unter dem geschnieft
ö-ell des „ Ingen Pumas an , sein Kops wurde ganz
und die Lippen zogen sich von den Fangzähnen zu
Langsam preßte sich sein Hinterteil zur doppelten Höhe
sammen. Da ereignete sich etwas , so unerwartet und
schreckend, daß Gclbauge zur Bildsäule erstarrte Eine B
donnerte aus der Richtung hinter dem Rücken des jui
Raubtieres ! In kurzem Abstand folgten aus den ersten S
zwei weitere . '

(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschau
Metropöl-Theater:

„Das Necht auf Liebe"
Nach dem Schauspiel , .V r o n i M a r e i t e r " von F . Ä . Franchy

inszenierte Joe £ t ö d e I einen sich über jeden Durchschnitt von der¬
lei Liebesgeschichtenthemen erhebenden Film , bei dem zwei Dinge
wohltun : Es gibt kein theatralisch gespreizter Wort (Dr . Ernst
Hesse und Dr . Erich Ebermayer  sind als Drehbuchoerfasser
verantwortlich für den glänzenden Dialog ) und es gibt trotz heftiger
dramatischer Ballungen keine übertriebene Veste . Joe Stöckel  hat
damit einen hervorragend ausgeglichenen Film geschaffen , aus dessen
Ablauf noch der Mut und das Geschick bemerkenswert find , mit denen
das althergebrachte und ausgewalzte Rezept des unvermeidlichen

happigen Endes " dieser Filmstoffkcktegorie unangewandt bleibt . Sol¬
cher echten , natürlichen Einfühlung von seiten der Regie entsprechen
auch die schauspielerischen Leistungen , die sich um die Kunst der
würdigen Paul - Wegener - Gestalt unbefchattet breiten . Die
Aeberraschung dabei ist di-e erstaunlich gemeisterte Iungenrolle des
kleinen Claus (Detlef Sierck ) . von der wir sagen möchten , datz
sie entgegen allen Filmerfahrungen mit so jugendlichen Menschen sich
hier vor allem wieder dank Dialogregie und Spielleitung bar jeder
steifen Ecken zeigt und kaum einen Wunsch offen läßt . Zwei Frauen,
Melanie von Salurn (Anneliese U h l i g) und die Hals -Alm -Bewirt-
schafterin Droni Mareiter (Magda Schneider)  lieben , ohne von
ihrer Rivalität zu wissen , den jungen Vinzenz Brunner (Viktor
S t a a l ) , einen rechten Windhund . Beide haben sie ein Recht auf
Liebe , und als die Katastrophe hereinbricht . sind beide zum Verzicht
bereit . Die Entscheidung allein trifft das Schicksal . Auf dem immer
filmwirksamen Hintergrund der sommerlichen Alpentäler . Almen und
Zinnen begibt sich so ein Geschehen von starken menschlichen Schick¬
salen , desien Wirkungen sich niemand entziehen kann . Neben den Ge¬
nannten sind an der schauspielerischen Eemeinschaftsleistung von tiefer
Eindringlichkeit u . a . noch Trude H a e f e l i n (eine junge begabte
Nachwuchskraft ) Rolf  W a n k a ( als Eutsverwalter und Bewerber
4nt die Vroni ) . Rolf P i n e g g e r und EH 'e A u l i n g e r ( als das
«undervolle Elternpaar des Vinzenz ) , »Hermann Pfeiffer (als der
Halsabschneider Schweighofer ) und Erwin K l i e t s ch (als Landarzt)
hervorragend beteiligt . _ Heinz Tischer

Unter dem sioheitsadler
Kreis Bremen

NS .-Frauenschaft
Areisfrauenschaftsleitung . Wir bitten die Ortsgruppen , die Brief¬

fächer zu leeren.

Hitler -Jugend
Mo .-Gef . 3/75 ( Neustadt ) . Der Dienst am Sonntag . 9. Juni , fällt

aus.
MHJ . 4/75 . Morgen , Sonntag , tritt die ganze Gefolgschaft um

13.45 Uhr zum Sammeln vor der Geschäftsstelle in der Martinistrahe
an . Pappschachteln für die Abzeichen mitbringei . .

MHJ . Eef . 2. ' Sonntag : Antreten in Uniform um 9.45 Uhr
Hohentorsplatz . Beitrag mibbringen.

BDM.
Alle Mädel des Mädelringes 11/75 müssen am morgigen Sonntag,

9. Juni , um 11 Uhr in der Dechanatstratze zum Sammeln antreten.

NLG . „Kraft durch Freude"
Wanderungen am Sonntag

Radwanderungen . Nach Stenum - Hasbruch.  Treffen 8 .00
Uhr am Grünen Kamp . Führung : Bartlok -Jacobs . — Nach Nord¬
wohlde.  Treffen 8 Uhr Tiefer -Wachtftraße . Führung : Dllrigen . —
Ins Blaue.  Treffen 8 Uhr Domshof . Führung : Hoerlein . —
Dienstag , 11. Juni : Heimabend der Wandergruppen im Wilhelm-
Decker-Haus (Saal 1) . Beginn 20 Uhr.

Hier
IlinWvUC gehören «um Anzeigenteil

Kirchendienst -Anzeigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : A — Abendmahl : X — Kinderkirchendienst;
T — Saufen.

Sonntag , den 9. Juni 1940 (3. nach Stin .)
Tanklirchendienste für den deutschen Lieg

I . Stadtgebiet.
Ti . Ansgarii : 10 Bade.
Si .-Peiri -Dom : s ) Dam:  8 .30 Manritz . 10 Tientsch, A.

12.30 T im Dam ders. Donnerstag 10 1 im Tom Schäfer,
b) A u f b a u s chu I c Hamburger Straße:  10 .00
Schäfer . 10.30 T derselbe.

11. L. Frauen : a) Kirche : 10 Frick. b) Aula Vietor:9.30 Jeep.
Fricdenskirchc : 10 Mießner . 11.15 X ders. (Kirche). 11.15, X

Urban (Wielandstraße ). Freitag 28.15 Urban.
Grambke: 10 Frehtag . 11 X.
Gröpclingen : a) Alte Kirch  11 .15 X . b) Dankes-

kirche Ervpelingen:  10 Coorssen. 11.15 X ders.
12 T derselbe.

Hastedt: 10 Rahm . 11.15 X . 12.15 T.
Horn: a)  Horner Kirche:  10 Fraedrich. b)  Dankes-

kirche Sebaldsbrück : 11 Fraedrich.
St . Jakobi : 10 Lange . 11 T.
Luthcrgcmeindc : a) Sommer st raße:  9 .30 Vogt . 10.30 X.

b) Lands Hüter Straße:  10 .30 Bogt . 11.30 K ders.
11.30 T ders.

St . Michaelis : 10 v. Schwanenslügel . 11 X . 12 (st.
St . Martini : 10 Reser (Wehrmachtsgottesdienst ). 11 (st.

11.30 X.
Lslebshausen : 18 Schmidt . 11.30 X.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  10 Finke. 11 T . b) Zion:

10 Kramer . 11.15 X . 12 T . c) Hohen  1 or:  10 Eerner-
Beucrle . 11.10 X . 12.10 T.

Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 X und T.
St . Rcmbcrti : 10 Nölle.
St . Stephani : a) 2llt - Stcphani:  10 Penzel A. 11.15 X.

b) Wilhadi:  10 Arlt A . 11.30 X derselbe. 12.15 T.
c) Immanuel:  10 Tenkhaus . 11.30 X . 12.15 T.

Walle : 10 Klein . 11 X . 11 T . Mittw . 15.30 T (Pastorenh .)
Woltmershausen : 11 X.
Tiakonisscnhaus : Stationsandachten Frick.
Tt . Secmannsmission : 20 Abendandacht.

II . L a n b g e b i e t.
Borgscld: 10 Mohrmann . Dankeskirche Osterholz: 9.00
Kirchhuchting: 10 Wessels. Reusche. 15 T ders.

11.15 X. Scchauscn : 10 Jarck . 11 X
Mittclsbüren : 14 Frehtag . und T.
Obcrneuland : 10 Reusche. 11.15 Wasserhorst: 10 Heyne.

X u. st?. Mittw . 20 Reusche.

weser-kms schasst 73 Lrntekindergärten
Wenn im Nordscegau in den nächsten Tagen mit der Heu¬

ernte die ersten Erntearbeitcn beginnen und besonders die
Bäuerinnen und Sicdlersraucn beanspruchen , die ja in uner¬
müdlicher Pflichterfüllung die anssallenden männlichen Ar¬
beitskräfte neben ihrer bisherigen Arbeit ersetzen müssen, so
wird manche dieser Frauen gefragt haben : wie versorgen und
bringen wir unsere Kinder während dieser arbeitsreichen Wo¬
chen und Monate unter ? Eine Frage , die nicht zu leicht zu
nehmen ist, denn diese schwer arbeitenden Frauen sollen nicht
auch noch von den Gedanken gequält werden , die naturgemäß
auftreten , wenn sie ihre Kleinkinder nicht in guter Obhut
wissen. Hier ist nun wieder die Partei  eingesprnngcn , die
mit ihrem Arm der NSD . auch unverzüglich die dringendste
Aufgabe löste, die durch die Wiedereingliederung unserer
Frauen und Mütter in den Wirtschaftsprozeß entstanden war.
To wie snr die Kinder der Mütter , die ihre Ausgabe sahen
und ihre Arbeitskraft freudig der Rüstungsindustrie zur Der-
fiignng stellten , in allen Städten des Nvrdseeganes Kinder¬
tagesstätten eingerichtet wurden , so richtete die NSV . in den
letzten Wochen auch viele Erntekindergärten für
die Kinder der Landsrauen  ein.

Bis jetzt sind in den vergangenen Wochen im Gau Weser-
Ems 08 Erntekindergärten erössnet worden , von denen 12 tm
Kreis A m m e r l a n d , 4 im Kreis As che n d o r s - Hümm¬
ling,  8 im Kreis Rurich,  2 im Kreis Delmenhorst,
4 im Kreis Friesland,  5 im Kreis Leer,  1 !m Kreis
L i n g e n , 6 im Kreis Meppen,  5 im Kreis Melle-
Wittlage,  10 im Kreis Norden,  3 im Kreis Osna¬
brück - Land,  3 im Kreis Vechta und 7 im Kreis We¬
se r m a r s ch bestehen.- Es sind noch sieben weitere Ernte¬
kindergärten im Nordscegau geplant , so daß während dieses'
Sommers insgesamt 75 Erntekindergärten von
der Partei geschaffen  werden und snr die Verwer¬
tung des ländlichen Kleinkindes zur Verfügung stehen. Daß
daneben natürlich auch die Kindertagesstätten für die Kinder
der kriegswirtschaftlich berufstätigen Mütter in den Städten
nicht vernachlässigt werden , ist selbstverständlich.

Wenn die Mütter ihre Kinder morgens in die Kinder¬
gärten der Partei bringen und sie abends wieder abholen,
dann spüren sie an den lachenden und frohen Gesichtern ihrer
Kleinen , wie sehr wohl sie sich bei der „Tante " Kindergärt¬
nerin suhlen . Sie spüren aber auch, daß sie beruhigt ihrer
Anbei! nachgehen können , denn für ihre Kleinen ist bestens
gesorgt. _

Ritterhude . Unteroffizier Johann Schulze  wurde für
besonders tapferes Verhalten  anläßlich des Ein¬
satzes von Lustlandetrnppen in Holland das Eiserne Kreuz 1.
und 2. Klasse verliehen . Ferner wird ihm in den nächsten
Tagen das Jnsantcrie -Stnrmabzeichen verliehen . Schulze ist
der erste Soldat unserer Gemeinde, der mit dem EK. 1. Klasse
ausgezeichnet wurde . (65

Delmenhorst . Vor den Schränken des Gerichts hatte sich ein
Angeklagter wegen schwerer Körperverletzung  zu
verantworten . Beim Abholen der Garderobe nach Schluß
eines Tanzvergnügens am 17. März geriet er mit mehreren
Personen in Wortwechsel , der aus der Straße fortgesetzt wurde
und in Tätlichkeiten ansartete.  Als der Angeklagte
sah, daß ihm seine Gegner überlegen waren , ließ er von ihnen
ab und wartete , bis sie sich cntsernten . Dann griff er einen
von ihnen von hinten an und verletzte ihn mit einem schwe¬
ren Gegenstand so schwer am Kopf, daß er blutüber¬
strömt  z n s a m in e n b r a ch. Dafür wurde er jetzt zn
zehn Monaten Gefängnis  verurteilt . Ihm würde
die Ilntersnchungshast , da er trotz gegenteiliger eidlicher Aus¬
sagen mehrerer unbeteiligter Zeugen unentwegt leugnete , nicht
ungerechnet.

Handelsmeldungen
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Abschlüsse
Bremer Im - und Export -A-G, Bremen . Die mit einemGrundkapital von 0.25 Mill . EM arbeitende Gesellschaft hatim Jahre 1939 einen Verlust von 3607 EM zu verzeichnen,um den sich der Gewinnvortrag aus 1938 in Höhe von 4770EM auf 1163 KM ermäßigt.

Tagesnachrichten
InlandspostffeMlireii nach Eupen -Malmedy . Im Brief¬post -, Telegramm - und Fernsprecbdienst zwischen dem-Reich und dem Gebiet von Eupen -Malmedy und Moresnetgelten seit dem 1. Juni die innerdeutschen Gebühren und

Versendungsbedingungen . Pakete sind noch nicht zuge-laBsen. Der Geldühermittlungs - und Wertdienst wird nochgeregelt.
Nach einer im Beichsgesetzblatt veröffentlichten Ver¬ordnung wird die Beiehsmark Währung  in den Ge¬bieten von Eupeu , Malmedy und Moresnet eingeführt . DieReichsmark tritt als gesetzliches Zahlungsmittel zunächstneben die belgische Währung , um am 1. Juli endgültig anderen Stelle zu treten . Gleichzeitig werden die auf bel¬gische Währung lautenden Schuld Verhältnisse zwischen Be¬wohnern von Hupen , Malmedy und Moresnet untereinanderund sonstigen Inländern auf Beiehsmark umgestellt . Um-reclmungssatz ist 1 Belga gleich 59 Rfg.
„Soziale Gerechtigkeit “ In England . Der englische Mi¬nisterrat hat beschlossen , die geplante Gesetzvorlage zurBegrenzung der Dividenden wieder fallen zu lassen . Die

übrigen Steuermaßnahmen , so vor allem die neue Umsatz¬steuer , werden aber in vollem Umfang durchgeführt . Dieserdas plutokratisehe Kapital sorgfältig schonende Beschlußdps Kabinetts Churchill zeigt den Geist der jetzigen engli¬schen Regierung in geradezu bengalischer Beleuchtung.Während die neuen der Lahour Party entstammenden Mi¬nister den englischen Massen erklären , ein neues Zeitalterhabe in England begonnen und die soziale Gerechtigkeitsei auf dem Marsche , stimmten sie im Kabinettsrat mit demkonservativen Minister zusammen die Dividenden -Billnieder.
Einführung von Brotkarten In Finnland . Nachdem be¬

reits vor Ausbruch des finnisch -russischen Krieges in Finn-

Schielbrok , Ein bedauerlicher Unglücksfall  er¬
eignete sich in Hasbruch , wo ein Stellmacher mit dem Ver¬
laden von Holz beschäftigt war . Er geriet zwischen den Ver-
ladewagen und einen Baumstamm und wurde dabei so un¬
glücklich geauetscht, daß er mit schweren inneren Verletzungen
in ein Telmenhorster Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Elssleth . An der Netchsseefahrtschule bestanden die Prü¬
fung zum S t e u e r m a ii n ' a n f großer Fahrt:
Robert Baehre , Itefingen -Wolsciibüttel , Karl . Kutschinsky,
Brake, Hans Reinemuth , Mannheim , Martin Stutz , Strohau¬
sen (gut bestanden) und Hermann Weber , Spetzerfehn.

Nordenham . Der Markt  findet vom 30. Juni bis zum
3. Juli statt . Wie wir erfahren , hat fidj schon eine größere
Zahl von Schaubndenbcsitzern angemeldet , so daß der Markt
voraussichtlich einen durchaus ansprechenden Verlaus nehmen
wird . — Der Blexcr  A ! a r k t findet am 16. und 17. Juni
statt . Auch hier haben sich schon verschiedene ambulante Ge¬
werbetreibende angemeldct.

Oldenburg . Amtlicher Marktbericht . Ferkel- und Schweine¬
markt . Auftrieb insgesamt : 872 Tiere , nämlich 832 Ferkel und
äüLäuscrschweine. Es kosteten das Stück der Durchschnitts¬
qualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 13—18 RM , 6 bis 8 Wochen
16—20, 8 bis 10 Wochen 20—24; Länferschweine 3 bis 4 Mo¬
nate alt 24—40 RM , Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktvcrlauf : Sehr
ruhig . Nächster Ferkel - und Schweineniarkk am Donnerstag,
13. Juni.

Wilhelmshaven . An der verkehrsreichen Kreuzung der Vic-
tvriastraßc und Hindenburgstraße ereignete sich ein schwe¬
rer Verkehrsnnsall,  der leider den Tod eines Man¬
nes zur Folge hatte . Ein Lastkraftwagen und ein Personcn-
krastwagen stießen heftig , zusammen . Der Beifahrer des Last¬
kraftwagens wurde auf der Stelle getötet.

Friesische Wehde. Rund um die alte wuchtige Rockhvrner
Friesenkirche steht ans der Wurt eine ganze Reih« von Grab¬
steinen mit eingemcißeltcn Inschriften , die 150 bis 200„ ja
zum Teil 230 bis 240 Jahre alt find . Unsere Kirchenbücher
gehen etwa bis 1708 zurück. So können diese Steine wertvolle
f a m i l i e n k u n d l i che Quellen  snr die Zeit um 1650
bis 1700 sein. Auf den grauen Steinen sindcn wir Namen
eingemeißelt , die zum Teil noch in der Wehde anzutrcssen
sind. Weiter sicht man aus einzelnen Steinen die alten „Haus¬marken ' .

Klceseld. Auf einer Svnderkörung  wurde ein I u n g -
bulle „ Alexander  201024 ", geb. 6. 6. 1939, mit 38
(12, 14, 12) Punkten gekört. Vater : Prämienbulle „Alan ",
ein Prinz -Sohn . Der Bulle wurde von Diedrich Schnnpper-
Moorburg gezüchtet und durch den Kauf D. Janßen -Kleefeld
dem Ammerländer Zuchtgebiet erhalten.

Norderney . Ein schwerer Unfall ereignete sich auf einer
.Baustelle . Ein aus Bayern stammender Arbeiter geriet beim
Nachfüllen der Beton -Mischmaschine unter den mit Bctonmaste
gefüllten Kasten, wobei ihm beide Beine gebrochenw u r d e n.

Rheine . Außerordentlich leichtsinnig verhielt sich eine Frau.
Obwohl die Schranken geschlossenIvarcn , überquerte sie
einen Bahnübergang.  Im gleichen Augenblick
n a h t c e i n Z u g. Die Frau wurde von der Maschine ersaßt
und zur Seite geschlendert, aber wie durch ein Wunder trug
sie nur leichte Verletzungen  davon.

Hannover . Auf ihrer Ansstellnngssahrt durch Deutschland
ist die „Dicke Berta"  dieser Tage in Hannover cinge-
trossen und aus 312 Einzelteilen in einem Zelt ans dem Kla-
gesmarkt anfgebant worden . Das ansgestellte Holzmodell in
der Originalgröße  von 4,75 Meter Höhe, und 14, Meter
Länge ist von einem langjährigen Modellschreiner Krupps in
2>/-jühriger Tätigkeit erbaut worden . Es wiegt trotz des leich¬
ten Baustoffs immer noch 120 Zentner.

land Zucker - und Kaffeetarten eingefnhrt worden waren,hat der finnische Staatsrat mit sofortiger Wirkung eine
Reglementierung des Handels mit Getreide und Getreide¬erzeugnissen und die Einführung der Brotkarte verfügt.
Versorgungsminister Tanger erläuterte und begründete dieneue Maßnahme , nm das wichtigste Lebensmittel sicherzu¬stellen und sie sei vor allem durch die vollkommen unbe¬
gründeten Hamsterkäufe de« Publikum * notwendig ge¬worden.

Berliner Börse
Berlin , 7. Juni . Die Aktienmärkte boten bei der Eröff¬nung etwa das gleiche Bild der Vortage . Das Geschäft be¬wegte sich in ruhigen Bahnen , wobei die Kursgestaltungnicht einheitlich , überwiegend aber nach oben gerichtetwar . Pest lagen Zellstoffwerte , Brauereiaktien und einzelneSpezialpapiere . Größere Kursverluste waren kaum zu ver¬zeichnen . Lediglich Harpener , die ausschließlich Dividendegehandelt wurden , gaben gegen die Kassanotiz vom 25. 5.um etwa 6,68*!% nach . Die übrigen Montanwerte veränder¬ten sich nur unbedeutend . Hoesch und Verein . Stahlwerke

verloren je V« und Mannesmaim ’/*•/«. Höher lagen Buderusund KlÖckner um je und Kheinstahl um V»Vi. Von
Braunkoblenwerten ermäßigten eich Dt . Erdöl um */* undRhein -Braun um 1V*. Bei den Kaliaktien büßten Salz¬
detfurth s/- und Wintershall */<*/• ein . Von chemischen Pa¬pieren notierten Farben bei einem Umsatz von 60 000 EM
1907/« gegen 191. Goldschmidt verloren 1 '/». Bei den Elektro-und Versorgungswerten wurden Bekula und Accumulatorenum je Vs. Gesfiirel um V«, Siemens um 1 und Wasser Gelsen-kirchen um 3 V» herabgesetzt . AEG verloren demgegen¬über V* und Lalimeyer */*'/•. In Gummi - und Linoleum -,Kabel - und Draht - sowie Autoaktien gingen die Verände¬rungen nicht über Vs'/• hinaus . Bei den Maschinenbau¬fabriken stellten sich Orenstein um th,  Schubert & Salzerum 1 und Demag um VU  V» höher . Bei den Bauwerten ge¬wannen Holzmann IV». während Berger in gleichem Aus¬maße nachgaben . Von Textilaktien stiegen Stör , von Zell¬stoffwerten Feldmiikle und von Brauereianteiten Dortmun¬
der Union um je IV»'/». Engelhardt -Brauerei gewannen2'/<•/#. Rückgängig waren von Metallwerten Dt . Eieenhandelum 1V<, ferner Siidd . Zucker um V, V«. Von variablen Renten
stellten sich Reichsaltbesitz auf 15Ö1/« gegen 150V« undReichsbnhnvorzüge auf unverändert 127V*. Stenergnt-scheine I nannte man durchweg 99.90 bis 99.92V-. Am Geld¬markt lautete Blankotagesgeld unverändert IV* bis 2 V,.Von Valuten erreebnete sich der Schweizer Franken mit56.03.

Unsere Sportmeldungen
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kriegsmeisterschasten im deutschen Spott
Reichsossene Veranstaltungen vorläufig au-gesktzt

Ter Reichssportsührer teilt mit : Deutschlands lung-
Mannschaft steht unter den Fahnen . In diesen eiuicheiden»
Wochen sollen die Leistungsbesten und Dcntichen Meine,
der Front den Platz an der Seite ihrer tiimpiendcn d. w"
raden zur Teilnahme an Sportwettkämpsen nicht deilan»
Ter Reichssportsührer hat daher angcordnet . daß „Ile
nannten reichsossencn Beranstaltungcn voriänsig au°e,,^
werden . Der örtliche Sportverkehr als Krastqnetlr iiit J
Nachwuchs und für die in der Rüstungsindustrie , aui a,»!
Lande und sonst in der Heimat schwer schasiendenSHenitbrn
wird in vollem Umfange sortgesührt . Es ist sür den dcmi» »
Sport selbstverständlich eine große Freude , daß sich dj,
der Ausbildung begrissenen und die in der Heimat beiinb-
lichcn Soldaten , vor allem aber auch die Fronturlauber
diesem Sportverkehr rege beteiligten . Die Kriegs,neistericho,"
ten in den einzelnen Sportarten werden dnrchgesührt
dienen aber nicht der Ermittlung der absolut Besten, so ^
auch Beurlaubungen zur Teilnahme an ihnen nicht
gesucht werden . Die Kriegsmcistcrschaftcn sind vielmehr nur
ein Ziel sür die vorgenannte Gruppe von Boilsgcnosscn ihr,
körperliche Ausbildung mit dem erforderlichen Ernst und dem
notwendigen Ehrgeiz weiter zu betreiben . Tic internationalen
Begegnungen werden , soweit sic in den entscheidung-daM.
Wochen überhaupt stattsinden , von Nachwuchskräften und iw-
laubern , die nicht im Training stehen, bestritten . Tic Spitzemschulung ist ganz aus den Nachwuchs verlagert.

vor dem großen kiandballkampf in vremen
Tura schlägt im Uebungsspicl die Auswahlelf 6:4

Donnerstag abend unterzog sich Tura der letzten Prüfen-
für das Vorrundenspiel zur Deutschen Meistcrschast Mar-Polizei Hamburg , das morgen um 16.00 Uhr auf dem
Platz stattsindet . Gegner war eine Bremer Auswahlelf: fiiw
(Oslebshausen ): Schröder , Poppe (BSV .), Ricke (Sterns . Po,eh
sang (Oslebshausen ), Duhnenkamp (Stern ): Kähne, SdiüH-
(Stirn ), Kuhlus (BSV .), Erupe (TvdB .), Tietjen (c -,rd-.
Hausen). Tura : Lücrs , Flathmann . Lotysch; Siegmann II
Brandt , Lürssen ; Schikora , Eiehoss, Müller II . Scmpe. Cchniitz
Die Tnraeks konnte natürlich in diesem Spiel nicht mit »oheo
Touren laufen , das ist selbstverständlich, doch zeigte dj,
Mannschast im Sturm allerhand Mängel , die Sonntag unte- *
keinen Umständen gemacht werden dürfen . Einzel- und Inner-
spiel war übertrieben , während die Außen immer wlcür suj
standen und nicht bedient wurden . Müller bemühte sich nn,b-
läßlich , doch Giehoff und Hempe versiebten viel. Ungenouki
Zuspiel und Einzelspiel werden bedingen , daß Tura dich
beiden Stürmer snr Sonntag nicht berücksichtigen wird. Th
Hintermannschaft machte zwar einige Fehler , doch bei konzen¬triertem Spiel werden sich diese vermeiden lassen. Tura-
Spielleitung wird bestimmt ihre Entschlüsse und Erkcnntnisi
aus diesem Spiel ziehen, so daß die Elf am Sonntag genz
andere Leistungen zeigen wird . — Die „Auswahl " war gut
znsammengestcllt . wenn die Mannschast auch nicht gut a„s-
cinander eingespielt war . Durch Eifer wurden diese Mngcl
mehr als ausgeglichen . Kück im Tor war ganz hervorragend.
Tura hatte Mühe 6:4 (3:2) zu siegen. Das Spiel hat gezeigt
daß Tura unbedingt Rückenstärkc, die schon bei maniiiem
Spiel von Bedeutung war , braucht und mit energischemSii-
geslvillen beseelt sein muß , um eine Runde weiterzukommc».

kseute BSD.—ffleröer
Heute steigt um 19.30 Uhr das zweite Spiel BSD gegen

Werder . Diesmal hat BSD . den Platzvorteil , ob cs ,edoch
dazu langen wird , die 6:0-Niederlage wieder wcttzumachen.
muß sehr bezweifelt werden . Werders Mannschast bcsindei sich
zur Zeit in anssteigender Linie , während BSV . immer noch
nicht wieder seine gute Form der letzten Meisterschasisspiele
erreicht hat . Es wird jedenfalls zu einem spannenden Kamps
kommen, den beide Mannschaften mit den besten zur Per-

Heute . 19 . 30 Uhr « Plati BSV. am Wasseituim
BSV . gegen Werder

Glückt dem  BSV.  die Revanche?

fügung stehenden Kräften aufnehmen werden . Für beide ist
dieses Treffen darüber hinaus auch ein Prüsstein sür die am
Sonntag , 16. Juni, ' auszutragendeu Tschammer-Pokalspicle
Werder hat dabei Wehrkrcissportgemcinschast „Wilhelmshaven"
als Gegner , und zwar müssen die Grünweißen zur Jadcmün-
dung , L3SV . hat . den Vorteil des Platzes und spielt gegen
Willielmshaven 05, der die Bremer aus der höchsten deutsche»
Futzballklasse gebracht hat.

Die Mannschaften sür Wien—Budapest
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A - Sprel in Budapest:  Budapest : Csikos" (Fenne-
varos ) ; Pakozdr (Elektromos ), ' Wro (Hungaria ): Kiralst
(Gamma ), Sarosi 3 (Fcrcncvaros ), Balog (Itjpest): Kincsc-
(Kispest), Sueto (Gamma ), Dr . Sarosi (Ferencvaros ), Toldi
(Gamma ), Kocsts (Njpest). — Wien : Rastl (Rapid): Schall
(Admira ), Schmaus (Breuna ): Wagner 1 (Rapid), Mock
(Slustria ), Skoumal (Rapid ): Bortoli , Decker (beide Vienna).
Binder (Rapid ). Walzhofer (Wacker), Pesser (Rapid).

B - S p i e l. in Wien:  Budapest : Boldizsar (Ki-Pest):
Kiß (Hungaria ). Polgar (Ferencvaros ): Negyessi (Hungaria),
Toth (Gamma ), Posa (Fcrcncvaros ): Adam , Zsengeller (beide
Itjpest ), Turnt 2 (Bocskai), Kiszcly (Ferencvaros !. Toth 3
(Itjpest ). — Wien : Martinck (Wacker) ; Kopctko, Sesta (beide
Älustria) : Probst (Austria ), Pckarek, Brinek (beide Wacker):
Zischek (Wacker), Hahnemann (stldmira), Epp (Wiener Spord
klub), Reitermayer (Wacker), Durck (FC. Wien).

lugend-fjockê am Sonntag
Am -Sonntag weilt die Hockeymannschaft des Bannes 15

zu einem Freundschaftsspiel in Hannover , wo die Mannschast
des dortigen Bannes den Gegner stellen wird . Die Hannove¬
raner , die 1938 deutscher Jugendmeister waren und auch IM
wieder unter den letzten acht deutschen Mannschaften waren,
werden bestimmt eine äußerst starke Mannschast als Gegner
stellen, so daß der Ausgang des Spieles völlig ungewiß ist.
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Nlchelieus Erben V

Die Revanche
Mltteleuropärlche Zersplitterung »ls Grundsatz

Bon jeher war ein einiges , starkes, in sich gefestigtes Reich
allen Reichsscinden ein Dorn im Auge. Solange mau sich in
Mitteleuropa untereinander , befehdete, war alles gut . Sobald
aber irgendwie einige Männer daran dachten, daß es „das
ganze Deutschland sein müe ", sühlte man sich an der Seine
und an der Themse gekränkt.

Mit sehr gemischten Gefühlen hatte man dem Auswärts-
streden Preußens  zugesehcn . Lange Zeit hatte man
davon gelebt und leben können , diesem deutschen Preußen ein
ebenso deutsches Oesterreich in der Mächtegruppierung feind¬
lich gegeniiberzustcllcn. In dem Augenblick, als Bismarck den
Zeitpunkt einer Einigung sür gekommen hielt , da er , weil
Oesterreich, will sagen Habsburg , widerstrebte , wenigstens
zusammenschweißen wollte, was freiwillig mitging , begann
man wieder ausmcrksam zu iverden und die üblichen Intrigen
zu spinnen.

Mit Grimm hatte man 1864 miterlebt , lind aks 1866 endlich
den unvermeidbaren Bruderkamps brachte, hvfste man im
stillen, daß beide Gegner sich zugrunderichten würden . Da?
Gegenteil geschah. Der geniale Mann , der die GeschickePreu¬
ßens lenkte, ließ cs soweit nicht kommen. Er tat nur , was
unbedingt nötig war , Königgrätz war geschlagen. Mehr war
nicht crsordcrlich . So vermied man die ärgsten Schäden und
konutc noch eine Basis der Ecmciusamkeit siuden.

Damals zeilste sich die Sucht Frankreichs , sich in inner¬
deutsche dlngclcgcnheitcn cinznmengen . Plötzlich tauchte der
Gedanke einer „Revanche pour Sadowa " auf, d. h, der Ge¬
danke einer Rache an Preußen für — seinen Sieg über die
Oesterreiclier bei Königgrätz . Niemals vielleicht in der Ge¬
schichte — wenn man von dem Versailler Diktat absieht —
hat sich die sranzösischc Denkungsart und die Mentalität der
Politikerkaste an der Seine so eindeutig demaskiert , als in
diesem Schlachtrns , den man geschicktiruter die Massen eines
Volkes wars , das vermöge der Beweglichkeit und leicht patheti¬
schen Empfindsamkeit , die ihm anhastet , nicht lange priist,
sondern Schlagworte gläubig hinzunchmcn geneigt ist. Der
Revanchegedankc, wieder und wieder gepredigt , gewann in den
solgcndcn Jahren mehr und mehr an Boden. Dazu redete
man sich wieder und wieder die Ecschichtsfälschungen von
dem Recht aus Elsaß -Lothringen ein , dazu kam man wieder
und wieder aus den Rhein zurück — und die Atmosphäre lud
siüi mit unheimlichen Spannungen.

Wieder hatte Frankreich keinen  Grund zum Kriege, und
wieder suchte cs in absolut uninteressanten Geschehnissenetwas
zu sindcn, was ihm einen Schein des Rechts geben konnte,
lind wieder sah es sich getäuscht. Als Benedetti , jener Bot¬
schafter, der einzig und allein seiner frechen Unverschämtheit
wegen in die Geschichte Eingang gesunden hat , seine Emser. . “ • ' — flfit 'Attacken -ritt , glaubte man Preußen schlecht gerüstet . Man
wußte nichts von der stillen Arbeit eines Moltle , von der

rastlosen Energie eines Roon , Die kalte Dusche kam rasch und
nachhaltig.

2lbcr der Geist Richclicus lebte weiter . Er lauerte unter
allen Handlungen des Quai d'Orsay , er war immer und über¬
all ,zugegen, wo Frankreich auftrat . Es war nur sür eine
Weile zurückgedrängt , nichts mehr und nichts Iveniger, Man
lauerte auf die neue Gelegenheit , und fand sic endlich 1914.

Abermals war ein Kriegsgrund im eigentlichen Sinne nickst
zu finden . Man konstruierte ihn also. Denn alle die Poincare,
die Clcmcnceau , die Joffre und Foch lebten dem Gedanken
eines sranzösischen Nheinlandcs , ivie sie ihn daun in jenem

Diktat niederlegten , in dem der Haß von Jahrhunderten und
die plumpste Eeschichtsfälschung ihre Feste feierten.

Der Geist lebte weiter . Er lebt auch heute noch,
wenn man die Herren von der Seine aufmerksam nnhört . Er
lebt und wird erst dann aussterben ulld endgültig begraben
sein, wenn man jenseits der Grenzen mit jener Clique von
-verantwortungslosen Gesellen Schluß macht, die nickst nach
iTrcü und Glauben , sondern nach den Motiven ihres Eigen¬
nutzes und ihres Einkommens handeln.

Richclicus Erben —. sic leben nur in einer bestimmten Kaste,
in einer ganz gewissen Schickst von Leuten , die verdienen
wollmi um jeden Preis . Richclicus sind verkörpert auch lzeutc
in der ptutokratischen Hcrrenschicht Frank¬
reichs,  deren gesamtes politisches Handeln wie das jene?
sinsteren Kardinals nur zwei Leitgedanken hat : 1 : Der
Haß gegen Deutschland , 2. Der Zweck der Ver¬
nichtung Deutschlands heiligt jeglichesMittel.

Thronwechsel in Preußen
Vor 200 Jahren , am 31. Mai 1740, gegen 3 Uhr nach¬

mittags , starb Friedrich Wilhelm I. im Schloß zu Pots¬
dam . Am selben Tage übernahm Friedrich der Große die
Regierung in Preußen . Die Ereignisse spiegeln sich in
einem Brief , den Friedrich bald darauf au Voltaire
schrieb. Vor allem zeigt dieser Brief wie kein anderes
Dokument die ungeheure Wandlung im Leben des Königs
selbst. 'Aus einem Philosophen wurde ein Soldat , der als
erstes eine Ausrüstung der Wehrmacht verfügte . Die Welt,
die ’ ans einen Schwächling aus dem preußischen Thron
gehofft hatte , sah sich anss bitterste enttäuscht.
Friedlich der Große an Voltaire

„MeinSchicksal hat sich gewandelt , und ich habe den letzten
Augenblicken eines Königs bcigewvhnt , seinem Todeskampf,
seinem Sterben , Ich kam Freitag abends nach Potsdam , wo
ich den sterbenden König in so trauriger Lage fand , daß ich
sein nahes Ende ahnen musste. Er bezeugte mir auf mannig¬
fache Weise seine freundliche Gesinnung und sprach mit mir
mehr als eine Stunde über innere wie äußere 2lngelegcn-
hcitcn mit aller erdenklichen Urteilskraft und gesunder An¬
schauung. In gleicher Weise sprach er zu mir am Sonnabend,
am Sonntag lind am Montag . Er schien sehr ruhig und ganz
gefaßt , was seine Person anging , und ertrug seine unermeß¬
lichen Leiden mit großer Festigkeit. Er übergab mir die Re¬
gierung am Dienstag , morgens um süni Ilhr . verabschiedete
sich zärtlich von meinen Brüdern , von allen höheren Osfi-
zieren und von mir . Die Königin , meine Brüder und ich
standen ihm in seinen letzten Stunden bei, wo er in seinen
Beängstigungen die Standhaftigkeit Catos zeigte: er starbmit dem Wissensdurst eines Arztes über das , was im Augen¬
blick des Todes in ihm vorging und mit dem Heldenmut

eines großen Mannes , Er ließ uns in wahrhafter Trauer
über seinen Verlust und schenkte uns sein tapferes Sterben
als Beispiel und Borbild.

Gewißlich brauchte ich diese Lehre nicht, um mich bei An¬
tritt meine? Königsamtes keinen Täuschungen mehr über
Eitelkeit und Größenwahn der Menschen hinzugeben . Ich
gestehe, daß in meinen Augen das Leben eines Menschen, der
nur für die Gedanken und für sich selber lebt , unendlich dem
eines Mannes vorzuziehen ist, dessen einzige Aufgabe seinsoll, das Glück anderer zu begründen.

Ich hatte gerade ein Briesgedicht über den Mißbrauch der
Sitten und Mode begonnen , als mich die Sitte der Erstgeburt
zwang , den Thron zu besteigen und meine Dichtung für
einige Zeit liegenzulafsen . Ich hätte mein Briesgedicht' gernin ein Spottgedicht ans eben diese Sitte nmgewandelt , wenn
ich mich nickst besonnen hätte , daß Spott aus dem Munde
eines Fürsten verbannt sein muß.

Die ungeheure Arbeit , die mir durch meines Vaters Tod
zugefallen ist, hat mir kaum Zeit zu meiner berechtigten
Trauer gelassen. Ich meinte , daß ich nach seinem Verlust
ganz dem Vaterlande gehörte . In diesem Sinne habe ichgearbeitet , was ich aus mir herausholen konnte , um die
schnellsten Entscheidungen zum allgemeinen Besten zu treffen

Ich habe zunächst eine Ausrüstung der Wehrmacht um
16 Bataillone , 5 Hnsarenschwadronon und eine Gardeschwa¬
dron begonnen . Ich habe den Grundstein unserer neuen
Akademie gelegt. Ich habe ein neues Ministerium für Handel
und Industrie eingerichtet , ich bcrnse Maler und Bildhauer.Und nun fahre ich nach Ostpreußen.

So lebe ich derzeit gegen die Regel. Denn die Aerztcschaft
hat gutbcsunden , mir aus ihrer Machtvollkommenheit anzu-
ordncn , Pyrmonter Brunnen zu brauchen . Ich stehe um

^ehn Gebote für Engländer
Englische „ self -righteousness " , bw Ueberzeugung jedes Eng»

läybers , immer und unter allen Umständen gegen den anderen
recht zu haben , hat doch nicht ganz verhindert , daß einige Eng¬
länder ihre Landsleute durchschauten . Zu ihnen gehört Henry
FieldinÄ . der in seiner Satire „ Jonathan Wild " zehn Gebote
für Briten aufgestellt hat , die an der Themse bis heute nuhts
von ihrer Gültigkeit verloren haben . Sie lauten:

Tue niemals mehr Böses, als dein Plan erfordert: das
Böse ist ein zu kostbares Ding , um es für nichts und wie-
der nichts wegzuwerfen.

&
Mache keinen Unterschied zwischen Menschen und Menschen:

opfere sie alle mit gleicher Bereitwilligkeit zu deinem Vorteil.
Gestehe nie mehr , als unumgänglich notwendig ist.

. Traue keinem, der dich betrogen hat oder der weiß, daß
du ihn betrogen hast.

Verzeihe deinem Feinde nie ; aber sei vorsichtig und lang¬
sam zur Rache.

Vermeide den Armen und Elenden , benutze ihn, aber
schließe dich so fest wie möglich an Mächtige und Reiche,

Unter deinen Spießgesellen suche eine beständige Eifer¬
sucht rege zu halten.

Belohne keinen nach Verdienst : gib ihm aber jederzeit zu
verstehen, daß die Belohnung viel größer sei als stwVerdienst.

Vergiß nicht, daß manch ehrlicher Kerl zugrunde geht,
weil er nicht ganz Spitzbube ist.

Denke^daran , daß man die Tugend ebenso gut nachmachen
kann wie die Edelsteine, Es gehört viel Kenntnis und Er¬
fahrung dazu , falsche Juwelen von echten zu unterscheiden.

vier Uhr auf , trinke das Master bis acht Uhr . schreibe bi-
zehn, besehe Truppen bis Mittag , schreibe bis fünf und em-
spanne mich abend? in guter Gesellschaft. Wenn aber. me
Reisen erledigt sind, wird meine Lebensführung etwas ruylgcr
und einheitlicher . Aber bis jetzt habe ich die sämtlichen lau
senden Geschäfte, dazu alle die neuen Einrichtungen um>
viele Höflichkeitsverpslichtungen zu erledigen . . .

Oorma

Kulturfilm um deutschen Schachdors , In d
S t r ö b e ck weilen zur Heit Berliner flriimmä

dem BeianniEit
StröieS  weilen zur Zeit Berliner "Flimmänner , um einen Kuiw ' '
siim zu drehen . Er schildert das Leben »an Tiröbeck . das
historische Begebenheiten , die zur Einführung des Schachip^ ». . . .. „ar vsiniuijrunguw» • 4
ten , und dann die Entwicklung des Schachspiels selbst.

" . ~ ° b°-k einen Teil de - Schnist. daß das Schachspiel in Ströbeck eilten -ia-u r * i*iev
bildet . Das Schachbrett wird dort genau so gepflegt wie die Sn Jtafel.
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^ rcl . Berlin 7 >̂uni
Stürmende Infanterie , Panzer und Flieger haben wieder

das Wort , und die ringen der Welt blicken heute nach den
TSl°« > von Aisne . Oife und Sonime . wie sie in den erst n
Monaten des Krieges nach den Todeszonen ^ die England
Efchlicben . geschaut haben Die norwegische Küste und das
Lcegcbiet des niederlandisch -belgzschen Raumes waren die
Zentren , um die der Seekrieg entbrannt war . Heute ist mit
dem Fall der letzten Stutzpunkte Englands aus dem Festland
„icdcr eins der Jagdgebiete von Flngwafse und Schnellboot
verlorengegangen . Das Jagdgebiet wurde Herrschaftsgebiet

Hatten die Feindiiiächte hier in der vorigen Woche 45
jlri -gsschiss - und 81 Hilssschisse dauernd oder zeitweilig ver-
,eren , so griffen in den letzten Tagen des Dramas die deut¬
schen Massen trotz schlechtester Witterung noch einmal tief
hinein in die schwärme von Transport - und Handelsschisscn
die, von Flottenemheiten unterstützt und geschützt , das ae°
jchlagene Heer übersetzten . So verlor der Feind in den Tagen
dem 3>. Mai bis zum 2 . Juni nochmals 2» Kriegsschiffe l8
dirsenlt , 28 beschädigt ) , 7K Transporter (18 versenkt 58 be-
jchädigy . Das war der letzte Alt der grotzen Tragödie des
britischen Expeditionskorps.

Seitdem ist es still geworden an den Küsten , die noch vor
Tagen ein Inferno der Bombenangrisse erlebten In den
Anen nisteten sich deutsche Matrosen ein , die Rohre gegen
Englandzu richten. Das jüngst von ihnen versenkte Schnell¬
boot war eine Probe ihrer Wachsamkeit und ihrer blitz¬
schnellen Aktion . Still wurde es auch um die norwegischen
Küsten, wo ledoch ein am Ausgang des Losotenfjords ver¬
senktes Handelsschiff die Gegenwart der deutschen Waffen
dokumentierte,

rie FcstlandkUsten der Nordsee sind in deutscher Hand.
z » ihren Dunen wachen deutsch - Soldaten , in ihrem Hinter¬
land horsten deutsche Flieger und in den neuen Ausganas-
häsen rüstet vielleicht schon die U -Boot -Wasse zu neuen
-chlägen.

Links und rechts am Straßenrand
«arten , aus denen sie Deutschland und Europa austeilten

Von Kriezsbericlrter Lrirst llsiö

f nür. 7 . J « ni . (? « l)
Links und rechts vom Straßenrand , was lag da nicht alles

während der Tage des Vormarsches herum ! Hunderte von
lornistern , Feldflaschen , Taschen und Gegenstände aller Art
tia buntes Bild , ein Bild wilder Flucht . Es sah aus , als
sei alles mit Absicht durcheinandergewühlt worden . In Wirk¬
lichkeit hatten die Franzosen alle ihre Sachen durcheinander-
gefoarscii , um das Wichtigste herauszunehmen . Natürlich nur
sirrsönliches.

Akten und Schriftstücke , ganze Verordnungen lagen aus der
Ztratze herum , Befehle und Berichte , Instruktionen und Vor¬
schriften , Magazin « mit schönen Frauen , Pariser ' Zeitungen,
die noch prahlerisch davon sprachen , daß Deutschland in eini¬
gn, Tagen erledigt sein werde , Karten mit der Aufteilung
Teutschlands und Europas — alle diese Dinge lassen besser
oll sonst etwas einmal die ursprüngliche Einstellung des
Peiln zum Kriege und zu den Ereignissen , zum anderen
auch seine maßlose Verhetzung durch seine „ Führung " er¬
kennen , In einem Tornister fanden wir die Schmähschrist
„Hitler und ich " in französischer Ilebersctznrig . Allerdings,
wenn das das Bild ist , das sich der französische Soldat von
»nscrein Führer macht , dann braucht man sich nicht darüber
zu wundern , wenn hier und da an den Häusern der Dörfer
Karikaturen stehen , die jeder Beschreibung spotten , Ausgebur¬
ten verkommener Hirne , die nichts kennen als blinden Haß.
Alle möglichen anderen Schriften , die von Hitler „ handeln " ,
landen wir . Im allgemeinen waren die mitgeführten Bücher
Lchmöker , billige Kriminalromane und im günstigsten Falle
Bände einer besseren Erzählerreih « ,

Wer dagegen an die Ordnung und an die Zucht unserer
Truppe denkt und Gelegenheit hat , sie täglich miteinander
zu vergleichen — soweit das überhaupt verglichen werben
kann — , der weiß auch , daß diese Zucht und Ordnung Grund-
logen unseres Sieges sind . Dabei ist das Bemühen der deut-
ilhen Soldaten , sich auf dem laufenden zu halten , sehr groß.
No es angeht , werden die Berichte des OKW . vervielfältigt
md den Einheiten zugestellt . An einem schwarzen Brett
säugend werden sie von allen gelesen und lebhaft diskutiert,
iiuc Einheit hatte , ebenfalls aus einem Brett vor der
-chreibstube , die Frontzeitung angeheftet , die auch jetzt die
kruppe ins Feld begleitet und bis in die vordersten Ttellun-
M gebracht wird . Wie freudig sammeln sich die Männer,
»mn ein Lautsprecherwagen durch den Ort fährt und die
lihien drahtlosen Meldungen bekanntgibt . Niemand versäumt,
st zu hören . Alles freut sich über die großen einzigartigen,
Erfolge und jeder niniint sich vor , zu seinem Teil auch wei¬
thin zum Siege beizutragen ! Das sind unsere  Soldaten!

öesuche in der Kanzlei des siihrers einschriinken
Berlin , 7. Juni.

T«r Chef der Kanzlei des Führers gibt bekannt . Infolge
zahlreicher Einberufungen ist es nicht möglich , den Besucher-
tmkehr in der Kanzlei des Führers der NSTAP . in dem
bisherigen Umfang durchzusühren . Besucher können künftig
nur in dringenden Fällen nach vorheriger schriftlicher An¬
meldung angenommen werden . In jedem Falle ist jedoch 1>ie
Aufforderung der Kanzlei des Führers zur Vorspräche ab¬
zuwarten , Die Besncherzeiten werden aus Montag und Don¬
nerstag von S bis 12 Uhr beschränkt . Insbesondere werden
die außerhalb Berlins ansässigen Volksgenossen gebeten , ihren
geplanten Besuch vorher anzuzeigen und den Bescheid der
Kauzlei des Führers abzuwarten.

tulse besichtigte Fnfanlerieschule vöberch
Berlin , 7 . Juni

Ter Stabschef der SA . Viktor Lutze besichtigte am Freitag
den Lfsizicrsanwärtcrlchrgang in der Jnfantcricschule Döberitz,
s " seiner Begleitung befand sich Oberst Denke vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht . Bei der Besichtigung aus dem Truppen¬
übungsplatz und innerhalb der einzelnen Inspektionen wurden
dem Stabschcs zahlreiche SN .-Männer gemeldet , die an dem
Vlizicrslehrgang teilnehmen.

Verräter kingerichtet
Berlin , 7 , Juni.

Tie Justizprossestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der
d°m Volksgcrichtshos zum Tode imd zu dauerndem Ehr-
d-rlust verurteilte 32 Jahre alte HanS Johann Albert Kiel

preitagmvrgen hingerichtet worden . Der Verurteilte , der
^ -derholt vorbestraft ist , hat aus Gewinnsucht eineinhalb
eahre lang sür den Nachrichtendienst einer fremden Macht
Wrbeiiet und Ansspähungsreisen ins Reich unternommen.

„Du, Uevnumlkratzt, vie er steuern soll!"
2sicürnintz : Vsünen -Verlatz

Vormarsch über den Polarkreis kinaus
Sie kinnakme der englischen seldslellungen bei Stien — kühnes Lustlandeunlernehmen aus der

kalbinlelKemneo- Her flngrifs aus vodö — Vebirgsjüger und Pioniere bezwingen alles
Von XrieZsbsricüiter Karl Seäiatrelc

ünb . 7 . Juni . (? X)
Es ist 12 tlhr nachts und dennoch nicht dunkler als ein

trubverchangener Morgen in der Heimat . — Nur die hohen,
schneebedeckten Berge verhindern , daß die Sonne bis in die
Ticsen des Fjords von Mo hereinsinkt . Seit Wochen kennen
unsere Soldaten nicht mehr das beruhigende , krastspendende
Dunkel der Nacht , In ewiger Helligkeit vollzieht sich ihr un¬
aufhaltsamer Vormarsch , und die Schlafbedürfnisse werden
befriedigt , wenn gerade Zeit dafür ist . Zwischen den Kämp¬
fen mit dem weiten Raum , seinen unbegreiflichen Gelände¬
schwierigkeiten ' und dem gemischten englisch - norwegischen
Gegner , der Straßen und Brücken sprengt und immer wie¬
der in ausgebauten Stellungen oftmals erbitterten Wider¬
stand leistet , bleibt nur wenig Gelegenheit , einen Blick aus
di « Wunder des Nordens zu tun , Solange es noch kurze
Nächte gab , hat man sich wohl hie und da einmal di « selt¬
samen Strahtenbündel des Nordlichts angesehen , weil sie ein
Landser sür serne Flakscheinwerfer hielt.

Unsere Truppen haben inzwischen längst den Polarkreis
überschritten . Ein kurzes hinweisendes Wort des Kompanie¬
chefs aus den Stein mit der Weltkugel aus der Straße von
Mo nach Dobö , ein Paar scherzende Zurufe der Kameraden
untereinander haben den sonst unter „ Nordlandrciscnden"
üblichen Festakt ersetzt . Für mehr waren der Weg und die
Kämpfe bis hierher zu schwer . Denn immer wieder erwiesen
sich schwierige Umgehungen von Feldstellungen und gefahr¬
volle Erkundungen über Fjorde als notwendig und immer
wieder mußten die Kameraden , so etwa nach jeder dritten
Sprenastelle von Brücken oder Felsstraßen , den Stahlhelm
eines Gefallenen aus ein frisches Holzkreuz setzen.

Ein Beispiel für derart schwierige Unternehmungen hier
im Norden ist der schneidige Angriff unserer Truppen vom
Elsfjord aus und die anschließende Einnahme von Mo . Im
Elsijord , einem idyllischen kleinen Ort , in dem sonst um
diese Zeit englische Lords ihre Jachten anlegen ließen , um
sich zu dem von ihnen gepachteten Lachsscmggebieten in der
Nähe sahren zu lassen , ist die von Oslo und Drontheim nach
Norden sührende Straße zu Ende . Da fährt eine Fähre
15 Kilometer über den Störsjord nach Hemnes , wo die Straße
weitergeht , aber als unsere Truppen in Elssjord anlangen,
sind die Fährschisse versenkt oder ' entführt , ist überhaupt kein
brauchbares Fahrzeug zu erblicken . Die Felswände ringsum,
schriee - und eisgepanzert , erscheinen zudem undurchdringlich.

Aber unsere Gebirgsjäger , von , denen der englische Rund¬
funk behauptet , daß sie als „ Oesterreicher " scharenweise über
die schwedische Grenze „ flüchten "-, suhlen sich hier in ihrem
Element , Ist es doch so , als habe man ihre Alpenwelt in
t5ül > Meter Höhe abgeschnitten und an die Meeresküste gesetzt.
Mit Schneeschnlfen lind Eebirgskanonen , mit Jnfliriterie-
geschützcn und schweren Granatwerfern wird der Aufstieg rn
die Felsen und TchiMUi 'ödkn beWUnrtlüBereits nach 21 Stun¬
den sind die Berge bezwungen , und ungeachtet der schweren'
körperlichen Anstrengung , von der jeder , der Norwegen nicht
kennt , sich einfach keinen Begriff machen kann , wird sofort
znm Angriff angetreten , als aus der soeben erreichten Straße
aus starke Feindabwehr gestoßen " .wird.

Inzwischen ist ein anderes kühnes Unternehmen in voller
Entfaltung . Unter dem Kommando eines Oberleutnants

startet eine Anzahl von Wasserflugzeugen in Drontheim , die
mit einer kleine » Schar von Gebirgsjägern bemannt sind,
zum Fluge in den Störsjord . Als die Schlauchboote das
Festland unweit von Hemnes erreichen , werden sie von star¬
kem scindliche » Feuer aus Maschinengewehren und Panzer¬
abwehrbüchsen empfangen . Trotzdem wird gelandet , werden
Maschinengewehre in Stellung gebracht , ein Lastkraftwagen
mit englischen Truppen wird niedergekämpft , norwegische
und englische Gefangene gemacht und mit insgesamt 70 Mann
eine starke englische Stellung genommen , die von einem
bedeutsamen englischen Kommando besetzt gehalten worden
war , das kurz zuvor ein Kreuzer in Hemnes ausgesetzt hatte.
Zahlreiches Kriegsgcrät fällt in deutsche Hand , während auf
deutscher Seite nur ein Toter und ein Verwundeter zu
verzeichnen sind.

Damit ist den Kameraden , die nördlich Finncidt im Kampf
gegen ein schottisches Gardebataillon stehen , viel ' geholfen . Hell
strahlt die Sonne um 3 Uhr morgens , als im erbitterten Ge¬
fecht der Einbruch in die starken Bergstellungcn des Feindes
gelingt . Dies , nachdem ein Fluß durchschritten werden mußte,
dessen Brücke die Engländer kunstgerecht gesprengt hatten.
Eine erste Höhe zu nehmen beansprucht nahezu vier Stunden,
aus einer zweiten Höhe hatten sich die Feinde inzwischen er¬
neut verschanzt und MGs in Stellung gebracht ; schließlich
mutzten noch Kräfte abgezweigt werden , um eine dritte Stel¬
lung aus der rechten Flanke z« nehmen , während das Gros
den Feind die Straße entlang verfolgte . Erst viele Stunden
später konnte der Feind aus allen , auch den letzten Stellungen
geworfen und Mo erreicht werden.

Alle diese Gefechte spielten sich in oder in der Nähe des
kleinen OrteS Stien ab , dessen Name verdient , festgehalten zu
werden als äußere Kennzeichnung für die beinahe über¬
menschliche Einsatzbereitschaft unserer ostmärkischcn Gcbirgs-

Großes wecken in Laon
Vormarsch nach Süden - Me deutsche front setzt sich wieder in Bewegung

Von Kristzsberiolitsi ' Iflrnt 6 . Vttitzkvkei'
W ich gestern um die späte Abendstunde mit dem Glas

b' dassnet an der Brüstung der Zitadelle von Laon stand,
"o, noch einen Blick aus den Damenweg zu werfen, , dachte ich
«ir 's schon . Ez fgs , so etwas in der Luft . Man kann es
"'H lagen , aber man spürt es . Jeder alte Weltkriegssoldat
Met das.

dann ging es schlafen . Ter Tag war lang » nd er¬
müdend gewesen . Er hatte viele Eindrucke und Neuigkeiten

Zwischen den hohen sranzösiMn I « W ^ A " d « n hjf
"*ch schimmerte das Halbdnnkel dieser sternklaren Nach.

M 4. auf den 5 . Juni 19 -16 . Genau vor 23 Jahren ^ —
» » dn» mein letzter ^Gedanke beim Einschlafen , vor 23 Jah-

aho . standen wir knapp 10 Kilometer von hier m den
an dtt Lassanr -Ecke und warteten au ^ das emleiteifde

Linien>»^ Morgengrauen , Am 5, Juni 1317 um
Krühe griss unser Regiment die iranzoiifchcn Liniei

?.!> n Tariern Bauraillon und Ailemant an und eroberte
L Vrtschasten , Eigenartig - nach 23 Jahr - n um das

»A Patinn liegt man wieder in derfelben Gegend , nb
L ^ er ist und wieder soll es um Ba » xa,tton und

donnern — Aber davon wußte ich. rwch nichts,
>cham späten Abend des 4 . Juni in Laon einschiies-

T°nn im - Erwachen heute früh - es rüst und rummert
1,7, b°llert durch meinen Schlaf, Wahrscheinlich.lahre" Ko.
l2 -̂ ^ b« r nein . Die Straß « draußen rlt viel zu enA
Mch >o«rd «: ich hell wach und weiß es : Es geht rund,
a r nuhrer hat den zweiten Abschnitt des gewaltigen Kamp-

Ngen die Westmächte besohlen.
, Mit '
-li- M °? em ^ bin ich draußen . Die Straßen sind noch

Es „ t kühl . Bis zum Sonnena » , gang durste ^ es . noch-b-. - 7 n - tugi , nie ZUM Loni >r,,c >» l» u ->n '
st, ^ b° ucrn . Mit dem Glas bewaffnet lau, « ich zur Brüstung
fü, ? Eadell«, von wo aus ich einen guten Blick nach sude
-ls,' . H ° ch ragt diese Brüstung über die Landschaft des

z Während der Kämpfe am Damenweg im Jahre tSI
"h olt genug mit dem Glas vom Graben aus " nach

" srlchaut und dies « Mauer gesehen . Daneben die hoch-
den Türme der Kathedrale.

Die Schlacht vorne , wenige Kilometer südlich Laon , hat
begonnen . Im Halbdämmern sehe ich ganz deutlich das Auf¬
blitzen unserer Mündungsfcuer . Es donnert und pocht und
hämmert unsere Artillerie in den Bodendunst hinein . Irgend¬
wo zwischen Hurtibiseserme und Fort Malmaison fliegt plötz¬
lich mit einer gewaltigen Stichflamme ein Stapel feindlicher
Munition in die Luft . Das Artillcrieseuer schwillt zum Rollen
und zum leichten Trommeln an . Es ist nicht mehr das ncr-
venzerreißende furchtbare Rollen , das Tag und Nacht hier
gegen diese Wände und Mauern von Laon rollte , damals
19t7 als General Nivelle -hier trommelte , genau in der
gleichen Landichast . Nein , es ist das nüchterne , gezielte , Plan-
mäßige Schießen der deutschen Batterien

Sie haben uns damals eingedeckt mit Kalibern ohne Zahl,
Jetzt steht das junge Deutschland da und sordert Rechcnschast.
Und wir die inzwischen grau gewordenen Soldaten des da¬
maligen ' Trommeljeuers . wir dürfen Zeuge sein . Und es
stehen uns die Tränen in den Augen vor stolzer ^ reud « ,
daß die Gerechtigkeit jetzt aus unserer Seite ist . aus der
Seite der stärkeren Bataillone . .

Jetzt kommen die Bomber » nd StukaS ( I!!) : mit elemen¬
tarer Wucht brausen sie hinüber , Ter Morgendunst entzieht
ihnen noch die Sicht znr Erde hinab , aber ihr Ziel ist wei¬
ter Den Damenweg überfliegen sie . Drunten im c- iiden lockte
das ganz große Ziel — Paris . Wer weiß was sich fetzt unter
der dünnen Tnnstdecke . vorn im Kanalgrnnd und an der
Aillette abspielt.

Wie G - snebel liegt die Tunstwand über der Landschaft.
Nur der Damenweg ragt darüber hinaus , und der Pinon-
rieael schiebt sich quer dadurch . Einzelne Kirchtürme dnrch-
Noßen die milchige Wand . Punkt K.30 Uhr staut das Feuer
ab Die Jnjanterieschlacht hat begonnen . Abgehackt tacken
die Maschinengewehr «, iranzösische Notsignale aller Farben
sckirauben sich empor durch die Morgenluft am Damenweg,
Äc zweite Phase der größten Vernichtungsschlacht aller Zci-

bat begonnen . Deutschlands prachtvolle Infanterie geht
vor Hebert - die Straßen , die nach Süden führen , rollen
lanae Pioni - rkolonn - n mit Pontons , Ihr Ziel >,t die Aisnc,
An den N- il aufragenden Wänden der Kathedrale von Laon
Acht sich wieder einmal wie vor 23 Jahren wilder Lchlach.
tenlilrm.

jäger , die hier Tausende von Kilometern von der Heimat ent¬
fernt aus einem sogenannten „ Nebenkricgsschauplatz " körperliche
und militärische Leistungen vollbracht haben , die zu den ganz
grotzen heroischen Ereignissen des deutschen Frcihcitskampses
gehören . Beinahe drei Tage lang ununterbrochen über Berge
zu marschieren und dabei länger als dreißig Stunden im
Kampfe zu liegen , ist eine Leistung , die eben nur ostmärkische
Gebirgsjäger zu vollbringen imstande sind.

Eingebracht wurden zwanzig englische Gefangene , zum
größten Teil Schotten , die sich überaus hartnäckig geschlagen
haben , ein Geschütz , 15 Maschinengewehre , zahlreiche Gewehre,
Maschinenpistolen , Munition und Gerate aller Art.

Inzwischen sind bereits einige Tage über diese Gefechte ver¬
gangen , Der energische Angriff auf Bodö , wo der Feind
wiederum starke Stellungen bezogen hat , wird weitergetragen.
Unmittelbar hinter der Jnfantericspitze , z , T . mit ihr ver¬
mischt und ihr bcigeaebcn , marschiert der Pionier , auf dessen
Konto ein gutes Teil der Erfolge des norwegischen Feldzuges
kommt , lieber den Störsjord schwimmen längs die von ihm
gebauten Fähren , lieber die von ihm gebauten Brücken don¬
nern die Lastkraftwagen , die Munition und Verpflegung nach¬
bringen , Die ersten behelfsmäßigen llebcrgängc haben sich die
Jäger mit bewunderungswürdigem technischen Verständnis
selbst geschassen , da die Pioniere erst im späteren Verlaus der
Kampfhandlungen zugeführt werden konnten . Von ihnen
wurden dann die llebcrgänge verstärkt und erweitert . Keine
ausgeweichte Straße , kein nach so ticfeingeschnittener , reißen¬
der Gebirgsslnß kann dabei den Pionieren ein ernstliches Hin¬
dernis bieten . Immer wieder linden sie einen Ausweg , eine
Umgehung oder bauen anS Baumstämmen Flöße und Fähren,
Sie sind die Wegbereiter der knmpfcnden Truppe , die wie sie
nur für das eine Ziel kämpft , dem sie cntgegenstreben ! Den
Feind zu treffen , wo er sich zeigt!

Uebersieölungen!n „sichere Legenden"
Rom,  7 . Juni.

Die „ Tribuna " berichtet aus Paris , man spreche dort be¬
reits davon , daß die Regierung vor ihrer unmittelbaren
Ucbcrsiedlung in sichere Gegenden stehe.

Im Rahmen der von dem Juden Mandel eingeleiteten Ter¬
roraktion wurden auf Anordnung des Präfcktcn des Depar¬
tements Seine et Oise in Versailles , Nrgentcnil und ver¬
schiedenen anderen Städten nächtliche Razzicn durchgeführt.
Im ganzen wurden 5612 Zivilisten und 308 Militärpersonen
angehalten , 142 wurden auf - die Pvljzeiwachen geführt und
mehrere verhaftet.

rocpediertund gesunken
Stockholm , 8 . Juni . ,

Der in ' Mariehatnn 'auf den ' 'Lklandsinscln beheimatete
Dampfer „ Enabb " (2317 ÄNT .) ist ' . sipch . MikteilfiW der Ger¬

berei 308 Seemeilen südwestlich von !Kap Finisterre torpediert
worden und gesunken . Ein Mann der , Besatzung wurde ge¬
tötet , sechs wurden verletzt . Die Uebcrlebcnden konnten sich
nach Cork auf England retten . Gleichzeitig wird bekannt , daß
der Stockholmer Dampfer „ Embla " ( 1,853 BRT .) nach einem
Zusammenstoß gesunken ist , Die Besatzung wurde gerettet.
Der Ort des Zusammenstoßes wurde - nicht bekanntgegeben.

Veuifch-schwedischewirkschastsvertzandlungen
Berlin , 8 . Jnnt,

In der Zeit vom 28 , Mai bis K. Juni haben in Berlin
deutsch -schwedische WirtschastSvcrhandlnngen über die An¬
passung des beiderseitigen Warenverkehrs an die neuen Ver¬
hältnisse zwischen den beiden Rcgicrnngsansschnsscn stattge¬
funden , Die Verhandlungen haben aus verschiedenen Ge¬
bieten zu einer Verständigung geführt , die eine weitere Aus¬
weitung des Warenaustausches erwarten läßt , Sie werden
znr Erledigung einiger noch offen gebliebener Fragen fort¬
gesetzt werden , _

Der Ncichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
Tarrö hat am Freitag in Begleitung des italienischen Land-
wirtschaftsministcrs Tassinari eine ausgedehnte Bcsichtignngs-
sahrt in -die F-rvntkcimPssrsicdlnng des Pontinischen und Vol-
terno - Ecbicts unternommen.

ki »n «I um sie Weiß
rodessttase liir po»nische Sewattverbrecher

Posen,  7 . Juni.

Das Poscner Tondergericht verhandelte in Hohensalza er¬
neut gegen mehrere Polen , die im September vorigen Jahres
schwere Gewaltvcrbrechen an wehrlosen Volksdeutschen be¬
gangen hatten . Die Angeklagten hatten in dem Dors Eichtal
an der Erschießung von 13 Teutschen durch polnische Solda¬
teska mitgewirkt und anschließend die Gehöfte der Deutschen
geplündert . In einem weiteren Fall hatte ein Teil von ihnen
in Vrandhöit schwere Ausschreitungen gegen die Teutschen
des Ortes angezettelt , wobei - er deutsche Landwirt Mutzke

aus grausame Weise mißhandelt worden war . Das Sonder»
gericht verurteilte drei der polnischen Banditen , unter ihnen

Fran , wegen schweren bewassncten ÄinLsricdcnsbruchcS
zum Tode und zwei weitere zu langjährigen Zuchthausstrafen.

Sroßseuer durch sachrlässiskett
sin , Posen , 7 , Juni.

In dem Dors Czartowo (Warthegau ) äscherte ein ^ Großseuer
insgesamt vier Gebäude ein , wobei erheblicher Sachschaden
entstand . Als Ursache des Eroßseuers wurde ein schadhafter
Kamin ermittelt , der im Winter mit Brettern ausgebessert
worden war . Gegen den Besitzer des Hauses wird Anklage
wegen fahrlässiger Brandstiftung erhoben , da er seine Pflich
tcn gröblichst vernachlässigt hat.

Judenbengelverging sich an Kindern
NSI -, München , 7 , Juni,

Ter noch nicht ganz 17 Jahre alte Jude Herbert Israel
Wertheimer von München wurde wegen Sittlichkeitzvexbrechen
an Kindern in Tateinheit mit Rassenschande zu einer Ge¬
fängnisstrafe von sieben Jahren verurteilt, ^ Er hat sich an
einem fünfjährigen und an einem siebenjährigen Mädchen
in der ekelerregendsten Weise vergangen.

fllpengletscher geizen zurück
mir , Klagensurt , 6 . Juni.

Nicht weniger als 48 Gletscher zählt die mächtige Elocknsr-
gruppe , die eine Bodenfläche , von säst hundert Quadratkilo¬
meter bedecken . Der größte davon ist die Pafterzs , mit 32 ' c,sim
Fläche und rund 1V trm ' Länge , Die regelmäßigen Gletscher¬
messungen haben nun die Veränderungen der Gletscher seit
Sommer 1938 untersucht und dabei festgestellt , daß der
Pasterzgletscher um acht Meter zurückgegangen ist.

Das Gesamtbild der Messungen zeigt , daß der allgemeine
Rückgang der Gletscher , der schon in den letzten Jahren be¬
obachtet wurde , anhält , Auch die anderen Gletscher der Alpen
zeigen ähnliche Erscheinungen wie die Pasterze , Der Rückgang
beträgt bei den meisten der beobachteten Gletscher weniger
als 15 Meter , erreicht aber in einem Falle sogar 29 Meter.

warmes kssen auch für den Bergmann
i-x-, Brcslau , 6, Juni.

Zum Ausgleich für die erhöhte Arbeitsleistung der Schassen¬
den bei dem verschärften Arbeitstempo im Kriege hat die
DAF , in Schlesien einen Ausbau der Gemeinschaftsverpfle¬
gung eingeleitet , so daß znr Zeit allein in diesem Gau schon
388 Werkküchen bestehen . Auch die Betriebe Ost -Oberschleficns
haben hierbei ihre Bereitschaft zur Mitarbeit am sozialen
Ausbauwerk eindrucksvoll unter Beweis gestellt . Als wich¬
tigstes Ziel der künftigen Arbeit ist die Einführung einer
warmen Mahlzeit auch sür die schlesischen Bergleute vor¬
gesehen , die sich das Esicn mit unter Tage nehmen sollen.

SteigendesKochwasser in lugoslavien
Belgrad , 7. Juni,

Die Ueberschwemmnngcn in einzelnen Teilen Jugoslawiens
nehmen immer größere Ausmaße an . In der Gegend von
Groß - Gradiska stehen 18 888  Hektar fruchtbarsten Landes
-imte 'r Wasser .- Die bleberschweinmungen in Westbosnien und
Lstscrlnen behalten ihren katastrophalen Umfang bei . Auch
aus Sndserbien werden große Ueberschwemmnngcn gemeldet.
Donau und Save steigen weiter.

Drei Generationen mit dem Ehrenkrcuz . In zwei schle-
fischen Familien ist gleich drei Generationen das Mutn
ehrenkrenz verliehen worden . So erhielt die Ehefrau eines
Schlossers in Lüben das bronzene , ihre Mutter das goldene
und ihre Großmutter das silberne Ehrenkrenz , In LöAien-
herg erhielt die Frau eines Pantoffelmachsrs , die Mutter
von elf Kindern ist , das goldene Ehrenkrenz , eins ihrer Töch¬
ter das bronzene und die Schwiegermutter das silberne.

-üirseee Lesee
Im Hinblick ant ctts VlögUckksit nscsitlicbcn
Llikgerulsims bitten rvir unsere Leser bei
etrvs verspäteter Anstellung cker Teilung um
Verständnis.

Italien präsentiert die Nechnung
Sichne für jalirelange Ungerechiigkeil der Plutokrariengesordert

Mailand , 8 , Juni
Die Relation ! International ! fassen in ihrem Leitaussatz

vom Sonnabend dieser Woche die Hauptgedanken der gegen¬
wärtigen italienischen Politik in sechs genau formulierten
Punkten zusammen . Das italienische Bnlk stehe am Vor¬
abend eines gewaltigen Ereignisses . In diesem großen
Augenblick mögen sich Ausländer und vergeßliche Leute fol¬
gende einfachen und eindeutigen Punkte vor Augen sichren:

1. Das Italien Mussolinis habe 18 Jahre lang eine Po¬
litik des Friedens betrieben . Die Politik Mussolinis sei eine
gerechte Politik gewesen , die auszugleichen und neue huma¬
nere Politische Formen auszustellen versuchte . Wenn , die
mussolinische Rcvisionssorderung verstanden worden wäre,
dann bliebe heute das Blut von Millionen Menschen erspart.

Seit 18 Jahren begegnet die Politik Mussolinis dem
Widerstand Englands und Frankreichs , Paris und London
bekämpften die italienische Politik in Mittel - und Osteuropa,
torpedierten den Viererpakt , entkleideten die französisch -italie¬
nischen Abmachungen von -1935 eiligst jedes inneren Wertes
und versäischten so den Geist des italienisch -englischen Mittel-
mcerabkommens von 1938,

3 , Als das italienische Volk Land znr Bearbeitung for¬
derte , wurden ihm Wüsten angeboten . Als das abessinische
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Unternehmen begonnen wurde , erlebte das italienische Volk
die immer noch brennende Beleidigung der Siihnematz-
nahmen . Auch sür die Anerkennung des Imperiums forder¬
ten London und Paris einen Preis politischer Art . Aber
Mussolini wies den schamlosen Handel entschieden zurück,

4 , Alles , was von Italien kam , wurde von den Franzosen
und Engländern beharrlich herabgesetzt , sei es in der Innen¬
politik oder aus internationalem Gebiet,

5 . Ein demokratisches Europa , das das italienische Volk
gehaßt und mißachtet hatte , könne nur bekämpft werden . Das
italienische Bolk werde auch den Krieg gegen die Plutokratien
von London » nd Paris bis zum äußersten führen . Auch die
Gewalt habe ihren hohen moralischen Wert , wenn sie dazu
diene , die Kräfte zum Ziele des Gleichgewichtes und der Ge¬
rechtigkeit zusammenzufassen . Dieser Krieg muß sür das ita¬
lienische Bolk die Lösung der schwebende » Gcbietssragcn brin¬
gen , die immer noch durch die Namen Nizza , Korsika , Tunis
genau gekennzeichnet würden . Diese Fragen seien en bloc zu
lösen . Ter Krieg habe aber auch einen großen sozialen Zweck,
Europa von der Unterdrückung der hcgcmonistischcn , die Roh-
stossc zusammcnrasscndcn monopolisierenden Mächte zu be¬
freien.

K. Das Leben des italienischen Volkes sei der sranzösisch-
cngliichcn Kontrolle unterworfen . Das italienische Bolk müsse
scinc Unabhängigkeit auf dem Meere , die Freiheit der Na¬
tion und das Imperium sichern . Es sei der einzige Richter
seiner eigenen Interessen . Jen - Engländer und Franzosen
aber , die heute noch versuchten , sich zu Paladinen der italieni-
Ichen Forderungen aufzuschwingen , könnten nicht in Betracht
gezogen werden . Es sei die Achse Berlin - Rom , die durch die
schneidende Klinge der siegreichen Masse ihren Frieden er¬
zwingen werde.

Diese neue kriegerische Anstrengung , die das italienische Volk
zu liilternehmen „ ch anschicke , sei nichts anderes als der letzte
äußerste Unabhängigkeitskrieg . Mehr denn je gelte beute
der Ausspruch jenes unbekannten Kämpfers am Piave - Lieber
ein - ii Tag als Möwe leben , denn hundert Jahre als Schaf ' "

Städtekamps Hamburg — Hannover 8 :8

Hannovers Städteboxer hinterließen in Hamburg einen
recht guten Eindruck , sie waren aber durch einen schmeichel-

davongekommen . Die
^ ^ Macher der gegen Bebert

wn 'dicnt zum Sieg kam , und der Halb¬
schwergewichtler « chniidt und Kohlbrecher (Bremerhaven ) der

startete ( Oldenburg ) als Gastmitglied flir Heros -Eintracht

Ergebnisse:  Klatte (Hamburg , - Schimanzky (Sän-
nover ) unentschieden , Bebert unterlag Wilke ' Eötzks schlug
Schubert , Milkens — Tiekmann unentschieden , Riekhosf

Daumgarten schlug David , Schmidt Ich ug
Kohlbrecher , Drupe unterlag ten Hosf . ^ ^



Dim friderlMMsche Anekdoten
Er war nicht dabei

M ? in Berlin im Jahre 1777 ein Schauspiel aufgeführt
wurde , in dem Friedrich der Große „ unser alter Fritz ' ge-

annt wurde , wollte der Oberst von Scheele den Tlpmter-
i irektor wegen Majestätsbclcidigung verklagen , Tcr König
rrfuhr davon , Aergerlich erklärte er:

„Ter Scheele muß bei Roßbach und Tvrgau nicht dabeige-
iaesen sein , sonst wüßte er , d «iß ich schon vor zwanzig Jahren
ter alt « Fritz hieß , und jünger ivird man nicht mit den
Jahren . "

Der Alliierte

Zieten mußte sich von dem König wegen seines geraden
rufrechten Glaubens manche Witzelei gcsallen lassen , trat ihm
cber hann stets unerschrocken und schars entgegen . Als
Friedrich im Jahre 1761 eine der schlimmsten Krisen im
Siebenjährigen Krieg durchmachte und säst verzweifeln
wollte , sprach ihm Zieten einmal Mut zu,

„Hat er sich etwa einen neuen Alliierten verschafft ? " meinte
spöttisch der König . Zieten erwiderte ruhig:

„Nein , Majestät , nur den Alten da oben der verläßt uns
r icht !"

Ter König schwieg . Als sich aber spater die Lage zu seinen
Gunsten geändert hatte , erinnerte er sich an Zietens Wort:

„Er hat recht gehabt " , meinte er , „ Sein Alliierter hat Wort
gehalten !"

Fraktur

Der englisch « Gesandte in Berlin , Sir Andrew Mitchell,
der ein großer Bewunderer Friedrichs war , schrieb aus dem
Siebenjährigen Krieg an seine Londoner Regierung : ' „ Welche
Rolle könnte England spielen , wenn es nicht ' von Schwätzern
regiert würde , sondern einen Helden an der Spitze hätte , wie
den , den ich die Ehre habe zu begleiten . "

Darauf berief ihn seine Regierung ab , Friedrich teilte es
ihm mit : „ Wissen Sie , mein Freund , daß Sie abberufen
sind ? Ich glaube , Ihr Herr Pitt ist verrückt geworden . "

Ohne den wahren Grund der Abberufung zu kennen , aber
den Sachverhalt ahnend , teilte dann Friedrich der englischen
Regierung mit , daß er einen anderen Gesandten als Mitchell
nicht anerkenne : „ Ich habe mir von Königen nw etwas
befehlen lassen , ich werde mir auch von Herrn Pitt nichts be¬
fehlen lassen,"

Mitchell blieb.

Das Interview
Als Mark Twain ein berühmter Mann war , machte sich

ein Reporter aus , um ihn zu interviewen Mark Twain hielt
nicht viel von der Ausiragcrei , und als ihn das Interview
ermüdete , setzte er ihm aus folgende Weise ein Ende:

„Haben Sie Geschwister ? " sragte der Reporter,
„Geschwister ? " sprach Twain nachdenklich . „ Richtig , ja . . .

der arme Bill , schade um ihn !"
. „ Er ist tot ? "

„Schon möglich . Doch steht das nicht ganz fest ."
Der Reporter witterte ein Geheimnis . „ Verschwand er

etwa ? "
„Das nicht . Vielmehr war das so : Wir beide , Bill und

ich , waren Zwillinge . Als wir zwei Wochen alt waren , saßen
wir in der Badewanne , und da ertrank einer . Man wußte
aber nicht genau : Ertrank Bill oder ich ? "

Tcr Reporter zeigte sich leicht verwirrt , „ Was glauben
Sie denn ? "

Mark Twain blickte den Besucher scharf an , „ Ich will
Ihnen ein Geheimnis anvertrauen !" sagte er ernst , „ Einer
von den beiden Zwillingen hatte ein großes Muttermal aus
der linken Hand . Dieses Kind war ich . Und dieses Kind
ist ertrunken . . . "

Hier klappte der Reporter sein Notizbuch zu und floh.

Dss Lieblmgsgericht
7-Ü-NDer berühmte Naturforscher Cuvicr aß von allen '

am liebsten Spargel in Oel . Einmal hatte er den ^
eines Geistlichen , der zu dem Freundeskreis um den E-
gehörte . Da es gerade Mittagszeit war , bestellte stui ' iei
seiner Köchin zwei Portionen Spargel , eine in Butt -- 8, '^
den Abbe und eine in Oel sür sich selbst , "

Die Zeit bis zum Mittagsbrot vertrieben sich die stiehl !:
mit gelehrten Gesprächen , Bald gerieten sie in Streit dü' V .'n
Geistliche sich . sehr dabei aufregte , traf ihn plötzlich der Sä -b?
und er sank leblos vom Stuhl . Cuvier versuchte dergeiM-
ihn ins Leben zurückzurusen . ^

Während er noch um den Toten bemüht war , kam ihm
Gedanke , Schnell ließ er den toten Abbe wieder aus den ^
pich gleiten , eilt « in die Küche und rief : „ Allen Cpargei ' ji?
Oel !"

vom rechten Gebrauch der Lmne
Der vor fast zweihundert Jahren geborene Satiriker E - . -

Christoph Lichtenberg wurde gefragt , wie cr ^ es sich erkISn
daß dem Menschen wohl zehn Finger , zwei Augen und
Ohren , jedoch nur ein Mund und eine Zunge gegeben sei-,,'

Lichtenberg : „ Weil die Schöpfung will , daß der Mensch
Verhältnis zum Essen und Trinken in der Arbeit das sp - i
fache leistet und zweimal soviel sieht und hört wie er redet"

Hans Werner

Uns wurde ein gesunder Junge geboren . In
dankbarer Freude,

Lotte Kröning, geb. Kraust
Werner Kröning, z. Z, im Felde

Bremen , den 6 . Juni 1940 , Osterdeich 82 s

Wer den Tod im heiligen Kampfe fand,
ruht auch in fremder Erde im Vaterland,

Ihre Vermählung  geben bekannt:
^Walter ^ okemüller

Tisbeth ^ okemüllcr
geb. Schmale

Bremen, 8. Juni 1940 Bei den 3 Pfählen 16

Im Westen fiel im Kampf sür
sein geliebtes Vaterland unser
innigstgelicbter , unvergeßlicher
Sohn , guter Bruder , Schwager,
Onkel , Vetter , Ncsse , mein lieber
Bräutigam,

Unteroffizier und Stoßtruppsührcr

Erich Bolze
im blühenden Alter von fast 24 Jahren , Er
folgte seiner jüngsten Schwester nach 7 Mo¬
naten in die Ewigkeit.

Wir haben uns vermählt

Hugo Brauer
Fried l Brauer

geb , Po rath

Bremsn , den 8 , Juni 1946
Augsburger Straße 121

/iU5 öem felde!
rurück!

1W Ml>
Sattl . u . Polsteret?

Alter Postweg 2751
Tel . 4 86 74

- Ihre Vermählung geben bekannt

Fritz Drernermann
Hanna Vremermann

geb , Mehbbhm

^ Hasenbüren , den 8 , Juni 1940,

Verkant

In tiefer Trauer:

Johann Bolze und Frau Maria , geb , Schäfer
Franz Bolze , z , Z . im Heeresdienst und Frau,
Hilde , geb , Frcrs
Theo Bolze und Frau Marga , geb , Kaufmann
Otto Henrichs und Frau Elli , geb . Bolze
Hans Bolze und Frau Hedwig , geb . Stcppert
Annic Bcrgkeniper als Braut.

Dortmund , Bremen , Berlin , Paderborn , Bad
Driburg , Kleinenberg (Uhlandstraße 135 ) , den
5 . Juni 1946.

Das Seelenamt ist am 19 . Juni 1949 , um
7 llhr , in der Gcrtrudiskirche zu Dortmund.

INll

hat Schaufeln.

Duckwitzstraße l
Tel . S19 47

kZ

Wir erhielten die Nachricht , daß mein lieber
Sohn , unser Bruder und Schwager

Alexander
Cornelius Finke

Unteroffizier in einem Reiter -Regiment

im Alter von 27 Jahren auf dem Felde der
Ehre für Führer und Vaterland gefallen ist.

Dr . Heinrich Finke
Amelie Lange, geb. Finke
Dr . Dietrich Heinrich Finke
Trixie Leifewitz, geb. Finke
Fritz Finke
Or . Louis Lange
Lambert Leifewitz.

den,7 . Juni 1949.

Unser einzigster , innigstgcliebter , hoffnungs¬
voller Sohn , Bruder und Neffe , der

Kriegsfreiwillige

Kurt Wtemallll
Richtschütze in einem ss -Panzcrjägcr-

Regimcnt und O . A .,

starb im 18 . Lebensjahre , in einem Gefecht im
Westen den Heldentod.

In tiefem Schmerz:

Hans Eoltermann und Frau
Felicitas und Eva-Niaria Eoltermann
Ad. Kullmann Wwe.
Von Besuchen bitten wir srdl . abzusehen.

Meinen

Lorenz Haeekermann
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

NSDAP.
Ortsgruppe Ostertor

Für Führer und Vaterland gab sein junges
Leben unser jüngster Mitarbeiter

Kurt Goltermann
Für Führer und Volk fiel unser

Parteigenosss

Wir werden ihn

Andenken stets

Sohn unseres Inhabers,

nicht vergessen und sein
Ehren halten.

Inhaber und Gefolgschaft
der Firma

Adalbert Kullmann

Heute entschlief nach längerem Leiden un¬
sere liebe Schwester, Schwägerin undTante

Anna Zschötge
im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Emil Zschötge und Frau,
Meta, geb. Helms
Hedwig Zschötge
Hartwig Zschötge, z. Z. im Felde
Eeorg Luttmann, z. Z. im Felde
uyd Frau , Annemarie, geb. Zschötge
Frau Paul Zschötge Wwe.

Bremen, den 7. Juni 1946
Auf den Häsen 82.

Für Führer und Vaterland ist unser Mitglied

Erich Enders
in den Kämpfen im Westen gefallen.

Wir verlieren in ihm einen getreuen Ka¬
meraden , der uns unvsrgehlich bleiben wird.

Deutsche Stenografenfchast
Ortsverein Bremen 18SS

Die Ausbahrung ersolgts im Becrdigungs-
Jnstitut Heinrich Bock , Albrechtstraße 34;
freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerseier findet am Montag , 1014 Uhr,
im , Krematorium statt.

Statt besondererAnzeige
Heute abend entschliefsanft und
nach kurzer, heftiger Krankheit,
liebe Mutter , Schwiegermutter,
mutier und Urgroßmutter

ruhig,
unsere
Groß-

Dorn Behmann
geb. Schröder

in ihrem 83. Lebensjahr.
In tiefer Trauer, im Namen aller Ange¬
hörigen:

Käthe Eieseking, geb, Behmann.
Bremen, den 6. Juni 1949
Hakenburger Straße 78.

Die Ausbahrung erfolgte im Bcerdigungs-
Jnstitut „ Niedersachsen " , Große Johannis-
straße 170 . Die Beerdigung findet am Montag.
18 Uhr , von der Kirche in Arsten aus statt.

Wie schlöß ein Grab so eng und klein
die Liebe einer Mutter ein!

I
Nach langem , schweren Leiden
entschlief heute meine liebe,
gute Frau , unsere trcusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Taute

MOalene Kommm
geb . Zimmermann

im 58 , Lebensjahre,
In tiefer Trauer:

Anton Koopmann und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 6 . Juni 1940,
Fiudorfsstraße 104,
Die Ausbahrung erfolgte im Bccrdignngs-
Justitut „ Palme " , Kastuiugftraßc 23 ; etwaige
Kranzspenden daselbst erbeten.
Die Beerdigung findet am Montag , dem
10 , Juni , um 11 Uhr , von der Kapelle des
Buntcutors -Friedhoses aus statt.
Das feierliche Requiem ist am Montag , um
7 Uhr , in der St . Marienkirche,

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei
der „Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien - Drucksachen

Im Kampf um EroßdeutschlandsFreiheit
und Ehre fiel an der Westfront der tz-
Sturmmann in der Waffen-tz

Fritz Gerke
tz-Rottenführer im tz-Sturm 8/88

Er war ein pflichtbewußterund vorbild¬
licher tz-Mann und ein treuer Kamerad,
Sein Tod ist uns Verpflichtung.

Der Führer deŝ -Abschnitts xiv
Ludwig, -Oberführer

M-

Der S -A.-Scharführer und Parteigenosse

Walter Ehlers
besiegelte an der Westfront als Cefreiter
in einer Infanterie -Kompanie seine Treue
zum Führer mit dem Tode.
Sein Sterben ist uns Verpflichtung.

Der Führer des Sturmes 1/75
I . V.: Graben,  Sturmführer.
NSDAP.Ortsgruppe Freihafen

Schwimming,  Ortsgruppenleiter.

Laulsssuek«
iSki!pi°l s

i. " lL " dcl

den

und Sammlungen , mögt grob,
und wertvolle Objekte sowie ein¬
zelne Seltenheiten , Auf Durz/
reise demnächst eintrcsse. ^

K. Hennig,  Hamburg zg
Winterhuder Quai ist, "

ssugsr
ges, , mögl , neu,

125 Volt
Tel . 4 45 32

Fährst «. 6/16
1 Paar Lang-

jchiifter , Gr . 42/43
zu kaufen gesucht,
Aug . u . Ä 5261

E Wertb«
selbftw

As
Äiirdi - W°i

Midi W

ij ,,Permiein i
»ckil: - - 24

^k - g-nd-rW

W

M
Im Kampf um EroßdeutschlandsFreiheit
und Ehre fiel an der Westfrontder Gefreite

Helmut MUMM
tz-Anwärter im chj-Sturm 8/88

ihm einen tapferen,Wir verlieren in
treuen Kameraden,
pflichtung.

vvrvmsvei
bsv/sklls QuslllLl

vsnisl I-sngsnstr . 30

Lrntlieks

Lekcruntrncrckirnyen

«nisvörüsvr LsköräeQ

Oberführer

W

Dem Ttranvamt Bremerhaven ist
als geborgen gemeldet worden:

1 neuer Schisssanler ( Stockanker ) ,
Gewicht ca . 669 bx.

Eigeutumsberechtigte haben ihre
Ansprüche binnen 4 Wochen geltend
zu machen , andernfalls über den
Anker anderweitig verfügt wird.

Strandamt Bremerhaven.

vruckleiaemli
«>P°m Mckr d°s

tragenderAu
18.

tragen das seit Jahrzehnten bestens t-
währte Spezialband . Tag und Nächst
tragbar . Ohne Feder , ohne Eisenbii,, !/
Für schwere Brüche die Patente MC
664 367 . . Lxib - und Nabelbandagea.
Suspensorien . Haben Sie Vertraue/
warten Sie nicht bis es zu spät isi,
Maßansertigung -Gorantieschein,

Eugen Frei L Co ., Stuttgart -8 , Gebelsbcrgstrain kk
Kostenloszu sprechen in:

Delmenhorst: Bahnhoss-Hotel, Montag, 10. Juni, v, 2- 0ist," ' " Erü . .
und Mittwoch, 12 Juni , von 8—11 Uhr

Achim: Bahnhoss-Hotel, Mittwoch, 12 Juni, von 2- S w:
Blunienthal: Hotel Union, Donnerstag, 13, Juni, v, 8—Mist
Vegesack: Hotel Nordd, Hof, Donnerstag, 1S, Juni, 2- SUK
Ofterholz: Bahnhoss-Hotel, Freitag, 14, Juni, v, V-8—Mist
Notendurg: Bahnhoss-Hotel, Freitag, 14 Juni, von2—0 Ä,
Zeven: Hotel Schiittenierg, Sonnabend, 1v, Juni, v, 8—1Ost
Bremervörde, Bahnh.-Hotel, Sonnabd,, 1ö, Juni, v, >/-2- S!Ist

Bei den Kämpfen im Westen fiel sür das
Vaterland unser Gefolgschaftsmitglied

Georg Helfenberger

vss Wsstmisctitssliisoigs - rm 6 Vsrsorgrmgssmt l-Ism-
durg -Süc ! bist sm 2- , 5 , 46  ssms visustisums von 6 sr
öonclssstssLs 54/56 (Xsssrns ) nscti tismduig -/l !tons,
Siosts LsigstislZs 264/66 (tisnclsistiof ) — östmtiof
tismbuig -^ itons — vsrisgt . sismsprscstsr : 4215 75

Zpiscbstuncisn wis bistisr von ? — 15 Utii , sustsr Mitt¬

wochs unci sonnsbsncis . vis gsnsnnts visnslslolls

bssrbsilst c! is / lngslsgsntisilsn kutisslsncks-

smpssngsr oncl itnsr l-iintsrdiisbsnsn im Wstiikrsis X,

In den Jahren gemeinsamen Schaffens haben
wir ihn als pflichttreuen bewährten Nrbcits-
kameraden und vorbildlichen Werkscharmann
kennen und schätzen gelernt.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten,

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

Carl F . W . Borgward , Bremen
Automobil - und Motoren -Werke

Vsrlorsi

Zahmer.
Wellensittich »

bl-ri:

flogcn . Rückgii
geg , Beloh , H4,
Am Dobben !!,

Ruf 2 79A

Rote Eeldb, m.
110 u, a,Wrrl
gcgenst, Kirchbach
Säst, Hcerstr, ab-«*tcr Postwcg l-v

Nach sehr langem, mit großer Geduld er¬
tragenem, schwerem Leiden entschlief heute
meine liebe - Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Anna Satzke
geb. Köhring

im 72. Lebensjahre.
In tiefem Weh:

Johann Satzke sen.
Johann Satzke und Frau,
Anna, geb. Fraatz
Ernst Satzkeund Frau,
Beta, geb. Hanschmann
Erich Schmidt und Frau,
Kätchen, geb. Satzke
Rotraud Satzke
Erni Satzke, ein Urenkel
und Angehörige.

Bremen, 6. Juni 1946, Grundstraße38.
Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn, , Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag , 10 . Juni,
10 Uhr , in der Kapelle des Buntentors -Fricd-
hofcs statt.

ttsuts , Lonnsdsncl , 20
22 .10 Ufil 0

Sommsr 5 pls ! rs ! t
proiss von 0.70 dir KK1.

kin Hdsnö
unbsscttwsttss ŝ öklickllcsir

In 8KKII8 Wenen I8l « oelirkil
l-ULlspisl VON Olto ZlOscicsl

Tonnisg : 20 UKlO
rum vorlstrtsn küsls!

In 8öeN8MMn klttvelirki!

kilonISg , 20 .ZO Uttl (SULVElKSUff)
rum Istrlsn k̂ sls!

In 88c » 8 Wellen I8l noeürkll

Vlsnsisg , 20 V
> kr5tsuttUttrung

>Verzprick mir nickt;I Xomöctts
von Ltigrtolts kikmsnn

Nach langem Leiden ist heute unsere herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Urgroßmutter

Marie Küster
geb . ReinerS

im 82 . Lebensjahre sanft eingeschlafen.
In tiefer Trauer:

Frieda Küster
Friedrich Küster und Frau,
Klärchen , geb . Thie
Hermann Küster
Eberhard von Masars und Fran,
Lina , geb , Küster
Walter Küster und Frau,
Frida , geb . Fürst
Elfe Küster
Ferdinand Bicrmann und Fra » ,
Lieschen , geb , Küster
Enkel - und Urcnkelkinder.

Bremen , den 7 , Juni 1946 , Brückenstr , 471,
Pareh , Hamburg,
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitnt „Niedersachsen " , Große Jo-
hannisstraße 176,
Die Beerdigung findet am Dienstag , vorm,
9,36 Uhr , von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.
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